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Ufr. 35.

ratim-
Sierjetjittev

J0rgait für bis Mßrßjfen brr Jraußtttttßli

1892.

Abonnement.

Sei granlo»8uftettimg Per 9ß°ft: V'

gciljriid) gr. 6. —
fmtbjiit)rticfj „ 3. —
8tUrlaub franto per gafir „ 8 30

SUle JJoftiiinter nitb Bitd)h«iiMiiiigcn

nepntcn Seftefluitgett entgegen.

Jtcbnktioit, (SaFpctiition, îlerlng:

grau Ëtije ,j>ouegger.

Jturemi :

SBintetriebftrafie 31

îetltreppc.

Suferttonsgreis.

Ser einfalle tpetitgeite:
20 Et®. für bie ©cfjtoetä.

20 tpf. für ba® 9lu®tanb.

3abre®»Slnnoncen mit (Rabatt.

Ausgabe:

„Sie Schnieder grauen=8eitung"
erfcfieint auf jebett Sonntag.

®ratis=peilagen :

„gür bie Kleine SBett"
(crjdjeint am 1. Sonntag jeben 9Jîonat§),

od)» & §auët)altungëfd)ute"
(etftycint am 3. Sonntag jeben 2Jionot8).

J&t ©alten ffiotto: Sfmnter ftreSe sum Sausen, unb fattnft bu felBer fein Sanje»
flu»rS»n nîs htprtpnheä CSUteh fc&Itcfe an ein (Slnmrö hirft an! 3rnmta$) 28. Bitgup.

Jltljalt : Ser Sänti?. — 3nternationater grieben®»
tongrejs. — Sic Stiefmutter unb bie ©cb'miegennuttcr.
— Stu® beut ,,©b5ud)tbiid)tein" dou 3ofl gifepart. —
Stu® bent gndjc ber ©rjiepung. — Sd;tueigcr. Sluäftettitng
ber gewerblichen gad)fd)ulen in Safcl. — ©dpoeiscrinncn
im 3(u®lanb. — Kleine 3Rittt)eitungen. — ©preebfaal.
— (Reue® Dont Sitdjermartt. — feuilleton : ©erettet.

Seilage: Feuilleton : Sie Kaiferin ©ttgenie.—
Srieffafteu. — 3"Üwate.
#x+x,xtA>ix+x,txt>,,xtx,>x}^,,xtx,>xfx,<x+x,#x+x,,xi'x,ix+x,fxtx,jx'Jx,,Atx,ixJx,

®er Sänti«.

erfüllt war bes Säntis ^elfenftirn,
211s jwetfelnb wir jogen burdjs

liebliche 0?al;
21m fjimmel fingen bie IDolfen

fo fcfywer,
Hur feiten burcfybrocfyen nom Sonnenftraljl.

Ha ftrömte ein Hegenfdpuer tjerab;
H)ir sogen bafyin unb adjteten's nidjt.
ttnb fiefy'l ba umflutljete glanjerfiiUt
Uns IHanbrer bas golbene Sonnenlicht.

Unb als mir gelangten 3ur Siegung bes Opls,
Ha ftrafytte ber Säniis in ïjerrlidjfeit.
3hm hatte ber ftrömenbe Hegengufj
Hie Stirne entwölft, bas ^aupt befreit.

So löst unfer ÏDeh ftdj in Cfyränen oft,
Unb leicht unb frei tnirb's um ^aupt unb fjer3*
Her ewigen Siebe tröftlicher Strahl
^erftreute im 3n"ern b<m heimlichen Schmers.

Suife §ifc.

Jntrrnattmtatrr3ïrtetr£n«knngrop.

J^ilpn
22. bieje® ttRonat® mürben in Sern bie 9Scr=

pjs hanbtungen be® griebenêfongreffe® eröffnet,
+ tuofür 308 SDÎitglieber itjre 2tjeitnat)iue p»

gejagt hatten uitb wobon bie ©ro^gab)!, ."perrett unb

Samen, eingetroffen ift.
Sunbe®rath (Rudionnet eröffnete bie S8erljattb=

lungen mit einer Slnfpractje, worin er bie ©äfte im

Stamen ber Stabt unb ber ©ibgenoffenfehaft wittfom»
ntett hiefl- Set (Rebner hob bie fdjWere Stellung ber

grieben®freunbe herbor, bereit Seftrebungen bietfach
at® nnerreithbare, fc£)öne Srättme bargeftettt unb be=

tächett toerben unb betonte befottber® bie grage ber

©infe|ung internationaler ©d)ieb®gerid)te. ®r er»

munterte bie Serfammtung, ben ©tauben an ben fünf»
tigeit Steg ber guten ©acf)e feft 31t hatten unb unent»

Wegt bie Erreichung be® frönen Siele® im Stuge p
haben.

„SBa® hmdb nict)t erreicht toerben fann, ift morgen

p erreichen." Sie® hoffnnngäfrohe SBort hot auch

in ber griebemîfrage ©eïtung unb ficher toerben bie

Sage bes KongreffeS ber fyrtebenSibee nach jeber 9tichs

tung neuen geben, fo bah fie. fid) Éicâftig au§=

breitenb itttb mehrenb, jur fegettSreichen Samine an=

toädjät.
Unter ben fRebnern nahmen bie fBamen ffrau

Saronitt Söertba Oon ©uttner, bie gefeierte Serfafferitt
beS Suche® „®ie SBaffen nieber", ttttb 9Rr§. Settia
Socttooob, StbOofat au® Stmerüa, herborragenbe ©tet=

tung ein.
®ie Serhanbtungen fct)Iiehen ein geloattige® ©tiiet

Strbeit in fid) unb e§ braud)t fürtuahr ©ruft unb 9tu®=

bauer jitr ©ache, um bei ber herrfdjenben trop)ifcE)en

§i|e eilte Seihe bott Sagen tton SRorgen® 9 bi®

2(bettbS 6 Uhr in fo hochwichtigen, toeittragenben
Fragen in jghtreicher SSerfantnrtxxTtg rebertb unb hörenb
tt)ütig p fein.

Serföntidie Sortheite ober perföntidie @hren fmb
am priebettStongreffe für ben Einzelnen nicht p hoten,
fonbent e® ift ein Sau für bie fRadjtoett, p bem ba
ba® Sunbament gelegt unb bie Saufteine pfammen=
getragen toerben; ein uneigennützige®, ebte®, fyoä)=

herjige® 2Ber!, beffett (Segnungen unfern ©ntetn p
gute fonttnen toerben.

Seben Slbenb um ac£)t Uhr finbet eine freie Sereini=

gung ber .ftongrefîtttitgïieber im tieinen 3Rufeum®faale
ftatt, too bie bertoanbten ©eifter p ernfter unb trau»
(icher 3tu®fprache fich finben unb jufatnmenthun tonnen.
Seit Seftrebungen unb ber l'trbeit be® griebenêfott»
greffe® ein toarme® „©tüdauf"

** *
Sie tfüh^ ber Sheitnehmer am jfrkben®tongreffe

beträgt 389, toelche Ziffer fich fotgenbermahen Oer»

theitt: Stu® Seutfchtanb 5, Slmerifa 20, ©ngtanb 96,
Defierreich»Ungarn 26, Setgien 6, Sänemart 4,
grantreich 76, Statten 41, (Rumänien 11, ©djtoeben
10, ©étoeiâ 94.

^tß Sfißftnuäßr untt tt{ß

»3üfVuiß0ßrmuttßr.

Jf^pllgir begrüben e® mit greuben, bah urtfere

1mH| rafcf) fortfehreitenbe 3eit auf fo manchen
©ebieten mit alten, hergebrachten Sor»

^ urttjeiten aufräumt. SdEjon fehen wir in
bem hatten SBahrheitSttchte unferer Sage ba® ßoo®
ber grau, and) ber unüermähtten, fich befriebigen»
ber unb erfreulicher geftatten; neue Serufêpteige
unb Sefdiäftigungen, bie ihr Seben p einem gehatt«
ootten madjen, auch im galt ihr ba® Sßirfett im
gamitientreife oerfagt ift, eröffnen fich % ottb frifch
unb fröhlich barf ba® junge Stäbchen in bie

tunft bttden, wo e® mehr unb mehr in bie Sage
tommt, wie in bem betannten ©piet, „boppette 3Rühte"

p hoben, b. h- ouf jeben galt fein Seben gut
unb fdjön geftatten p tönnen.

3Rit ben übrigen Sorurttjeiten, beuten Wir, foHte
aud) bie nod) immer fo Weit Verbreitete, ja beinahe

pr HRanie unb gebanfento® ttachgefprochenen fßhrafe
geworbene Soreingenommenheit gegen bie ©tief»
mutter unb gegen bie Schwiegermutter fallen,
unb wir hätten einen erheblichen gortfehritt in Wahrer,
menfd)enwürbiger Suttur p bezeichnen.

Ser (Rame ber Stiefmutter hot atterbingê
Oon Sitter® her einen fd)Iechten Slang. @djon im
beutfehen SRär^en, biefer Urpoefie be® Sotte®, fpiett
bie Stiefmutter meift eine gar fdittmme (Rotte, ©ie
ift e®, bie ihre Stieftöchter um gttgenb unb ©chön»

heit beneibet, unb bie ihnen atte® erbenttiche ,f)erje=
leib anttjut. ©etbft ber (Rame einer fdjönen ©arten»
btume, be® fammtartigen „ Stiefmütterchen® ", erjähtt
un® eine ganje ©ejd)id)te bon ber böfen Stiefmutter.
Sa® hette, breite Stumenbtatt, ba® auf 5to ei K etch5

blättern ruht — fo fagt ber Sott®munb —, ift bie

Stiefmutter; fie hot ein fchöne®, heßeS Kteib an
unb fi^t auf ptei Stützen; bie nächften Stumen»
btätter bon gleicher garbe, ba® finb ihre eigenen

Softer — bie bürfen auch hede Kleiber tragen,
unb jebe hot ihren eigenen ©tut)!. Sie beiben oberen
bunfetn Stumenbtätter aber, ba® finb bie armen
prüdgejebten Stieftochter, bie immer bunïte Kleiber
tragen unb fich pfatttmen mit einem Stuhle be=

gnügen müffen — fie ruhen auf einem Kelchblatt.
— ©0 tief wurjeit bie Stnfchauung bon ber böfen
Stiefmutter im ©emüth be® Solle®.

Mr. 35.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1892.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post: V'

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „ 3, —
Ausland franko per Jahr „ 8 30

Alle Postämter und îînchhnndlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Zìeîniktion, Expedition, Perlag:

Frau Elise Ho ne g g er.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, für die Schweiz.

20 Pf, für das Anstand,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

och- K Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und rannst du selber r-in Ganze» Sonntag, 23. August.

Inhalt: Der Säntis. — Internationaler Friedenskongreß.

— Die Stiefmutter und die Schwiegermutter.
— Aus dem „Ehzuchtbnchlein" von Joh. Fischart. —
Aus dem Fache der Erziehung. — Schweizer. Ausstellung
der gewerblichen Fachschulen in Basel. — Schweizerinnen
im Ausland. — Kleine Mittheilungen. - Sprechsaal.
— Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton: Gerettet.

Beilage: Feuilleton: Die Kaiserin Eugenie. —
Briefkasten. — Inserate.

Der Säntis.

erhüllt war des Säntis Felsenstirn,
Als zweifelnd wir zogen durchs

liebliche Thal;
Am Himmel hingen die Wolken

so schwer,
Nur selten durchbrochen vom Sonnenstrahl.

Da strömte ein Regenschauer herab;
wir zogen dahin und achteten's nicht.
Und sieh'! da umfluthete glanzerfüllt
Uns Wandrer das goldene Sonnenlicht.

Und als wir gelangten zur Biegung des Thals,
Da strahlte der Säntis in Herrlichkeit.
Ihm hatte der strömende Regenguß
Die Stirne entwölkt, das Haupt befreit.

So löst unser weh sich in Thränen oft,
Und leicht und frei wird's um Haupt und Herz.
Der ewigen Liebe tröstlicher Strahl
Zerstreute im Innern den heimlichen Schmerz.

Luise Hitz.

Internationaler Friedenskongreß.

22, dieses Monats wurden in Bern die Ver-
Handlungen des Friedenskongresses eröffnet,
wofür 308 Mitglieder ihre Theilnahme

zugesagt hatten und wovon die Großzahl, Herren und

Damen, eingetroffen ist.

Bundesrath Ruchonnet eröffnete die Verhandlungen

mit einer Ansprache, worin er die Gäste im

Namen der Stadt und der Eidgenossenschaft willkommen

hieß. Der Redner hob die schwere Stellung der

Friedensfreunde hervor, deren Bestrebungen vielfach
als unerreichbare, schöne Träume dargestellt und
belächelt werden und betonte besonders die Frage der

Einsetzung internationaler Schiedsgerichte. Er
ermunterte die Versammlung, den Glauben an den künftigen

Sieg der guten Sache fest zu halten und unentwegt

die Erreichung des schönen Zieles im Auge zu
haben,

„Was heute nicht erreicht werden kann, ist morgen
zu erreichen," Dies hoffnnngsfrohe Wort hat auch

in der Friedensfrage Geltung und sicher werden die

Tage des Kongresses der Friedensidee nach jeder Richtung

neuen Impuls geben, so daß sie, sich kräftig
ausbreitend und mehrend, zur segensreichen Lawine
anwächst.

Unter den Rednern nahmen die Damen Frau
Baronin Bertha von Suttner, die gefeierte Verfasserin
des Buches „Die Waffen nieder", und Mrs. Belva
Lockwood, Advokat aus Amerika, hervorragende Stellung

ein.
Die Verhandlungen schließen ein gewaltiges Stück

Arbeit in sich und es braucht fürwahr Ernst und
Ausdauer zur Sache, um bei der herrschenden tropischen

Hitze eine Reihe von Tagen von Morgens 9 bis
Abends 6 Uhr in so hochwichtigen, weittragenden
Fragen in zahlreicher Versammlung redend und hörend

thätig zu sein.

Persönliche Vortheile oder persönliche Ehren sind

am Friedenskongresse für den Einzelnen nicht zu holen,
sondern es ist ein Bau für die Nachwelt, zu dem da

das Fundament gelegt und die Bausteine zusammengetragen

werden; ein uneigennütziges, edles,
hochherziges Werk, dessen Segnungen unsern Enkeln zu
gute kommen werden.

Jeden Abend um acht Uhr findet eine freie Vereinigung

der Kongreßmitglieder im kleinen Museumssaale
statt, wo die verwandten Geister zu ernster und
traulicher Aussprache sich finden und zusammenthun können.

Den Bestrebungen und der Arbeit des Friedenskongresses

ein warmes „Glückauf"
H

» -t-

Die Zahl der Theilnehmer am Friedenskongresse
beträgt 389, welche Ziffer sich folgendermaßen
vertheilt: Aus Deutschland 5, Amerika 20, England 96,
Oesterreich-Ungarn 26, Belgien 6, Dänemark 4,
Frankreich 76, Italien 41, Rumänien 11, Schweden
10, Schweiz 94.

Die Stiefmutter und die
Schwiegermutter.

begrüßen es mit Freuden, daß unsere

RMWM rasch fortschreitende Zeit auf so manchen
Gebieten mit alten, hergebrachten Vor-

^ urtheilen aufräumt. Schon sehen wir in
dem hellen Wahrheitslichte unserer Tage das Loos
der Frau, auch der unvermählten, sich befriedigender

und erfreulicher gestalten; neue Berufszweige
und Beschäftigungen, die ihr Leben zu einem gehaltvollen

machen, auch im Fall ihr das Wirken im
Familienkreise versagt ist, eröffnen sich ihr und frisch
und fröhlich darf das junge Mädchen in die
Zukunft blicken, wo es mehr und mehr in die Lage
kommt, wie in dem bekannten Spiel, „doppelte Mühle"
zu haben, d, h. auf jeden Fall sein Leben gut
und schön gestalten zu können.

Mit den übrigen Vorurtheilen, denken wir, sollte
auch die noch immer so weit verbreitete, ja beinahe

zur Manie und gedankenlos nachgesprochenen Phrase
gewordene Voreingenommenheit gegen die
Stiefmutter und gegen die Schwiegermutter fallen,
und wir hätten einen erheblichen Fortschritt in wahrer,
menschenwürdiger Kultur zu verzeichnen.

Der Name der Stiefmutter hat allerdings
von Alters her einen schlechten Klang. Schon im
deutschen Märchen, dieser Urpoesie des Volkes, spielt
die Stiefmutter meist eine gar schlimme Rolle, Sie
ist es, die ihre Stieftöchter um Jugend und Schönheit

beneidet, und die ihnen alles erdenkliche Herzeleid

anthut. Selbst der Name einer schönen Gartenblume,

des sammtartigen „Stiefmütterchens", erzählt
uns eine ganze Geschichte von der bösen Stiefmutter.
Das helle, breite Blumenblatt, das auf zwei
Kelchblättern ruht — so sagt der Volksmund —, ist die

Stiefmutter; sie hat ein schönes, Helles Kleid an
und sitzt auf zwei Stühlen; die nächsten Blumenblätter

von gleicher Farbe, das sind ihre eigenen
Töchter — die dürfen auch helle Kleider tragen,
und jede hat ihren eigenen Stuhl. Die beiden oberen
dunkeln Blumenblätter aber, das sind die armen
zurückgesetzten Stieftöchter, die immer dunkle Kleider
tragen und sich zusammen mit einem Stuhle
begnügen müssen — sie ruhen auf einem Kelchblatt,
— So tief wurzelt die Anschauung von der bösen

Stiefmutter im Gemüth des Volkes.
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gft fie immer ftichhaltig? ©ewifj nic^t — (Sin

SSotf, baS feit gahrljunberten Bon cfjriftticEjer ©uttur
burd)brungen ift, hat boeî) ficEjerlicE) foBiel Born (Reifte
ber Siebe unb ber ißflidjttreue in fid) aufgenommen,
bah wir nidjt berechtigt finb, überalt, wo nicht na»

tfirlidje ©lutterliebe tjerrfcîit, fraffen ©goiSmuS Bor»

auSpfefcen. 3m ©eifte ber Siebe unb ber $flid)t»
treue übernehmen auch m ber Sljat ga^ttofe ©tief»
mütter bie ihnen pfattenbe, oft nicht teinte Stuf»

gäbe, ©inber, bie nicht ihre eigenen finb, p Pflegen
unb p erziehen. Slber gerabe baS prnal in ben

unteren 33olfSflaffen tjerrfctienbe SBorurtljeil erfchwert
ihnen fehr oft biefe Aufgabe ; Sienftboten he|en bie
steinen gegen bie „Stiefmutter" auf; Wo heitfante
unb nothwenbige Strenge angewenbet wirb, ba legt
man fie als Siebtofigfeit aus. Sie in ihrem beften
Streben gehemmte grau läfjt fid) enblidj Berbittern,
unb baS übte SBertjältnih gwifchen ber Stiefmutter
unb ben Stieftinbern ift fertig. Saraus allein er»

hellt, wie willig bie SBefämpfung biefeS tanbtäufigen
SorurtheileS ift.

SBeniger im SSotfe, als in ber gebitbeten ©e»

fettfhaft ift bie Sßoreingenommenheit gegen bie

Schwiegermutter Berbreitet.

SiefeS SSorurtljeil ift pr ftehenben Lebensart,

pr hunbertfach Wieberhotten ?ßhrafe geworben.
Sirachte fogar Bor .turpem ein SBijjbtatt in einem

©ebidjte bie SBefdjreibung eines reijenben SljaleS,
als beffen hödhfter SSorgug herborgehoben wirb, bah
eS „entfdjwiegermuttert" fei —

Ser Dlame „Schwiegermutter" hat in ber

Sljat burch fortgefegten mifjtiebigen ©ebraud) einen
recf)t unangenehmen ©lang befommen.

0b ©runb genug bafür Borhanben ift? 2Bir
glauben eS taum. ©S mag ja mitunter recht unan»
genehme Schwiegermütter geben, Wie eS auch m'~
angenehme Schwiegerföhne unb in jebem Stanb unb

©efdjledjt unangenehme ©tenfd)en gibt. SHtein warum
bie „Schwiegermutter" eine fo befonberS fatale
SpejieS ber ©attung „grau" fein foil, fetjen Wir
nicht ein. gebe liebpSWürbige Same tarnt, wenn
fie fich Berheirathet, ©inber betommt unb baS be=

treffenbe Sitter erreicht, eines SageS Schwiegermutter
Werben. Soll fie mit biefem Slugenblict alt ihre
frühere SiebenSWürbigteit Bertieren?

gm Stamen ber wahren grauenehre müffen wir
bagegen prpteftiren, bah man, wie oberflächlich6
Senter p thun Pflegen, ben SBerth ber grau nur
in gugenb unb Schönheit fuche. Siefer Sßertf) wäre
aUerbingS fehr Bergänglidier Statur. Ser Wahre
SBerth ber grau aber, ber in ©emüth, ©eift unb

©baratter befteht, Bertieft fich nur mit ber Seit.
Sürth bie Erfahrungen beS SebenS wirb baS @e=

müth reicher unb milber, ber ©eift Wirb Bielfeitiger
unb freier, ber ©Ijaratter feftet un^ erprobter, ©ine

Wirtlich liebenSWürbige junge grau hat baljer alle

SluSfidjt, eine braBe, fchäbenSWertlje Schwiegermutter

p werben. SSergeffett wir enblicf» nicht, bah bie

Schwiegermutter auch ben, jebem gefitteten SSolte

ewig heiligen unb unantaftbaren ÜDtutternanten
trägt.

„Steinige mir bie Sßelt Bon SSorurtfjeilen, unb

ich »Bill ©ngel aus ben ©lenfdjen machen", fagte ber
alte HiW>el, unb er hat fo Unrecht nicht. M>.

Äus tem „Qtfifudit&ürfjtettt" tum
Stuart.*)

pS menfdhlidje ©emüth nergleidjet fich einer
Siene, welche allein nicht leben mag, fon»

?|ir
bern ftirbt, fobalb fie allein ift, baruui

4 fudhet fie ftetS eine ©emeinfdjaft, ba fie

fürs ©emeine arbeite unb nicht allein für fich, fon»
bern aud) für Slnbere forge. SSorauS befteht aber
bie ©emeinfehaft anberS, als aus Bieten ©efchlech»

tern unb Haushaltungen Ser ©efchtechter Slnfang
aber finb bie Heirathen. Serhalben, wer ben ©len»

fcfjen bie ©he entjiehet, tilget bie ©efdjlechter aus,
ja bie -Stabt, bie ©emeinbe, baS gange ©lenfdjen»
gefchtecht-

*) 3oh. gifhart ift geboren girfa 1550 in SJlatnj
unb geftorben 1590.

2Bo ift ein ©efell bem anbern, ein SBruber feinem
SSruber, ober ein Sohn feinen ©Item fo pgethan
unb angenehm, als ein ©IjöerfippteS feinem ©he»

geliebten? 2Bo ift ein foldjeS SSerlangen beS ©inen
nach bem Slnbern, als wenn eins ber ©heleute baS

anbere eine SBeil muh meiben? SSeldje ©efetlfdjaft
ift fo bequem, bie Sraurigfeit hinwegpnehmen ober
bie greube p mehren, ober bie Schmerlen p lin»
bern? SBern füllten auch alle Singe mehr gemein
fein, als bem SJtann unb bem 2Mb, bie Seib, Seele
unb ©ut miteinanber gemein haben?

DlidjtS hflt ber ©he fo einen böfen Stuf unb eine

SBefdhWerlidjfeit in berfetben gebracht, als baS, bah
man bie ©he nicht pr ^Bereinigung unb Sufammen»
fügung gleicher einmüthiger Herjen gebraucht hat,
fonbern entweber p gewattfamer Sufammentuppe»
iung eines ißaareS, ba teinS beS anbern gngS war,
ober bah ein ißaar aus Unbebaut unb SSerbtenbung
bloher Schöne, ober aus SSertodung beS grohen
HeirathSgutS, ober SSertoctung finnlicher Suft, ober
burch SSorreipng unb böfen Stall) pfammen ge=

laufen.
Unter gleichen StanbeS, ©efdjlechtS unb Steich»

thum foil man bie SBeften auSlefen.

Stein gröfier greub,
SU? loo pei gletdje gerwen
©inanber lieben S3eib.
Stein gröber ßeib,
SU? mit Unbant unb ©djmerjen
Sieb haben ohn' SSefdjeib.

Senn gleich unb gleich
©efellt fich gleid).
Ungleiche ©ebräuch'
Xretmen ein Dteid)

Srum hab ich mir
©lein? ©leidjen ein' erwählet.
Unb nur nach ihr
Soll fein mein §era geftetlet
2ton nun an für unb für.
Sie ift ber Stlang,
Stach bem ich fleug,
Sie ift ber ©efang,
Stach bem ich hang,
Sie ift bie Siebe,
gn ber ich lebe,
Sie ift mein' Stüh unb grieben,
gn ber ich ruh auf ©rb —
0 ©ott, gib bu einem geben,
Sab ihm feine ©ba werb!

©urpnt, wer teine ©Ijegefippte hat, ift halb tobt,
mangelt ein Stficf beS SeibeS, hat tein fehhaft IjäuS»

liehe SBoIjnung, ift nirgends baheim. Senn, ob er
fchon ein 0bba<h hat, ift'S bodj, als hätt' er eS nur
ietwSWeif unb figt WanberSWeif' Wie ein Sanbftreifer
im ©aftfiauS. Stiemanb focht für feinen SJtunb, nie»

manb hält ihm baS Seine pfammen, SltteS Ber»

fchwinbet ihm unter ben Hänben, hat Stiemaitb, bem

er feine Stoth tlaget, ber ihm fein Slnliegen ab»

nimmt ober mit gleicher Sldjfel leichtert; .©eines

eifert um fein Heil, Stiemanb warnt ihn mit Sreuen.
SllleS baS Seine ftef)t in frember, gefährlicher, mih»
trauiger Hanb ; feine eigenen ©hhalten, ja 2Bel)halten,
bie ©necht unb SJtägb, betrügen ihn barum, tragen
ihm heimlich ab. 2Bie Biel ©efinb, fo Biel
geinb. So er ben Stücfen Wenbet, hat er feinen
ülnWalt, ber in feiner Slbwefenheit auf redite 2üeif'
richte unb fdglicgte.

Seine greunbe Berlaffen ihn ober warten ihm
erbgierig auf bie Seele, ©r ift üeradjt bei ben

Slachbarn, wirb p bem Stegiment nicht tauglich er»

achtet, wirb Bon ehrlichen, gemeinnü^li^en, namens»

würbigen Stendern buret) aller ©efege einhelliges
SBerbot abgewiefen unb auSgefchloffen ; ©runb ba»

Bon: Weil ber nicht tauglich, einer ©emein Borp»
ftehen, ber einen eigenen Herb p Berfefjen fich ttiegt
getrauet. Senn ber ©hftanb ift eines rechten Sîe»

gimenteS Slnbeutung, ja eine Wahre Schule unb
Uebung Bieter Sugenben

Sarum führt ber Sltann fich ein ©Ijeweib heim,
baS ihm eine ©efeHin fei, in ber Stoth feines Her»
jenS ein Seffet, fein Sparhäfetein, fein geuer im
SBinter, fein Schatten im Sommer, feine iDiitjecfjerin
unb ©ranfenfjflegerin.

©eine ift je fo bös gewefen, fie hat bennodj
ihres tränten SJtanneS gewartet.

Shut ihm nur baS Häuptfein weh, fo ift ihr
gleich allenthalben nicht Wohl; betlagt er fich menig,

fo fragt fie ihn Biel; beftagt er fich fiel, fo fragt
fie ihn wenig; nötf)igt ihn auf bie gebern, fdjidt
pm Softor bedt ihn Warm p, gewärmt
©irfchenfteinfädlein gragt ihn, waS ihm
fdjmedt, Wehrt ihm bie Sünden betaftet ben

ißutS
Seht ba, ift ber ©hftanb ein SBehftanb 0 nein,

fonbern ein Seftanb unb 23eiftanb. Sa regnet'S eitel
©lüd. Sa gebeihet'S, bieWeil eine ©fjemutter ift Wie
ein ©aufmannSfd)iff aus gnbien, welches ©olb unb
Spejerei bringt. gl)r Siegt üerlöfdjet nicht, Weil Oel
genug ba ift fie üerforget fid) Wie bie Slmeifen
für bett SBinter. Sie BerWeljret, hält baS geuer
pfammen, ift bie legte im Schlafen, bie erfte auf.

2BaS foil id) weiter fagen gfweS äüanneS

Herj barf fid) auf fie Bertaffen. Sie gehet im HauS
auf wie bie Sonn' unb ift beS HaufeS Sicht»
bringerin

2Ber Wollte fie niegt ehren? Slber wenn eS

Sgötter gibt, fo fann man fie bod) mit bem Sprudje
fchlagen :

Sah man um eines SBeibes wegen,
Slämlid) ber SJlutter, allen Söeibern foil ©hre plegen.

Stuf WaS anber ©nb hin Wollt fonft eine fo
utterfchöpftidje Sieb unb Suft, ©inber p haben, auch

llnBerbrüfjlicgfeit folege aufpjieljen, in baS Herj beS

SSeibeS eingeftiegen fein, ohn burch beS Borfidjtigen
SdjöfiferS SSerorbnung, ber baS tugenb» unb bemuth»
übenbe weibliche god) fjieburd) ber unbänbigen äJlann»

fcfjaft hat füg uttb annehmlich gemacht Senn atfo muh
ber ÜJiann alle bie forgfältige 2Bartung, fo'an feinen
gweig unb ©rben angewenbet wirb, ihm als bem
Stamm felber wiberfaljren, aufnehmen unb p Sanf
gegen feine ©IjeBerfnüpfte mit ©egenlieb Berftetjen
unb erfeunen. Serhalben man redht faget, bah bie
©inber ipfanb, Schilling unb Stärtung ber ehe»

liehen ißftidjt feien, nnb bah beiber ©hegefinnten
Sieb in biefen wie bie aufgewogenen Saiten inner»
halb bem Sautenftern jufammenftimme. Sie finb
ber ©Itern fegönfter 2Bintermaien, SeibBergih unb
SBenbunmuth

Surch bie ©inber wirb ber Süann gefegnet, fie
machen ihm bie Slrbeit füfj, fie werben bie gier beS

HaufeS, bie Diebenhalter beS SifcheS, ber Schuh unb
baS lebhaft ©emäüer beS SSatertanbS, bie ©lacht beS

©riegeS, ber Stabt neue Siirgerfdjaft, beS Dlegi»
mentS frifdje Pfeiler

©ott Weih auch bem Sebigen fein ©reuj ju
finben, wenn er fegon baS eheliche ©reuj flieht. 2Bir
haben hier fein ißarabieS; bodg fo man ein irbifdj
^SarabieS hie fucE)en wollt, fänb man's eh in ber
©he, benn anberSWo, bieWeil man bafelbft 2Beiblein
unb ©länntein fiehet, wie folcgeS auch im rechten
ißarabieS ift gewefen. Unb ©inberpdjt ift baS befte
28erf.

Mu» trerit 3fad|g trer

^nter ber Benennung „SiberalartS" foKen
auf ber SBeltauSftellung in ©hicago alle
©littet unb ©tetf)oben Beranfd)aulid)t wer»
ben, bie jitr törgerliegen unb geifti»

gen ©rjieljung beS ©lenf^en bienen. Dieben
ben Slbtheilungen, welche einen Ueberblid über bie

höheren unb nieberen Unterrichtsarten geftatten, finb
befonbere SSeranftaltungen getroffen worben, um ber
Surnerei unb ben üerwanbten SBeftrebungen eine
entfgrecgenbe ©ntfaltung p ermöglidhen. gm gad»
fon=ißart finb bem Separtement für förderliche ©r=

jiel)uug bereits Dtäumlicfjteiten Bon 100 guh Sänge
unb 45 guh breite pr SBerfügung gefteHt, bie nach

fachBerftänbigem Urtljeit ausreichen, um Dliegenfchau»
turnen ju Beranftalten. gerner erhält ber Surner»
bunb baS Dtedjt ber auSfchliehlidjen Sentthung eines
offenen DlaumeS füblicf) Born gadfon»if3arf, wo 5000
Surner aufgeteilt werben tonnen. Sluherbem Wirb
bie Seitu|ung einer ober beiber ©lufitl)a(len ge=

ftattet fein, Bon benen bie eine 2000, bie anbere

5000 ©iggläge enthält. Sollten aud) biefe Dtäurne

nicht ausreichen, fo ift in einem weiteren ißarf, in
bem baS Sefmrtement für Spiel unb Sport tagen
Wirb, noch anberer $tah Borgefefjen. Sur günftigen
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Ist sie immer stichhaltig? Gewiß nicht! — Ein
Volk/ das seit Jahrhunderten von christlicher Kultur
durchdrungen ist, hat doch sicherlich soviel vom Geiste
der Liebe und der Pflichttreue in sich aufgenommen,
daß wir nicht berechtigt sind, überall, wo nicht
natürliche Mutterliebe herrscht, krassen Egoismus
vorauszusetzen. Im Geiste der Liebe und der Pflichttreue

übernehmen auch in der That zahllose
Stiefmütter die ihnen zufallende, oft nicht leichte
Aufgabe, Kinder, die nicht ihre eigenen sind, zu Pflegen
und zu erziehen. Aber gerade das zumal in den

unteren Volksklassen herrschende Vorurtheil erschwert
ihnen sehr oft diese Aufgabe; Dienstboten Hetzen die
Kleinen gegen die „Stiefmutter" auf; wo heilsame
und nothwendige Strenge angewendet wird, da legt
man sie als Lieblosigkeit aus. Die in ihrem besten
Streben gehemmte Frau läßt sich endlich verbittern,
und das üble Verhältniß zwischen der Stiefmutter
und den Stiefkindern ist fertig. Daraus allein
erhellt, wie wichtig die Bekämpfung dieses landläufigen
Vorurtheiles ist.

Weniger im Volke, als in der gebildeten
Gesellschaft ist die Voreingenommenheit gegen die

Schwiegermutter verbreitet.
Dieses Borurtheil ist zur stehenden Redensart,

zur hundertfach wiederholten Phrase geworden.
Brachte sogar vor Kurzem ein Witzblatt in einem

Gedichte die Beschreibung eines reizenden Thales,
als dessen höchster Vorzug hervorgehoben wird, daß
es „entschwiegermuttert" seil! —

Der Name „Schwiegermutter" hat in der

That durch fortgesetzten mißliebigen Gebrauch einen

recht unangenehmen Klang bekommen.
Ob Grund genug dafür vorhanden ist? Wir

glauben es kaum. Es mag ja mitunter recht
unangenehme Schwiegermütter geben, wie es auch

unangenehme Schwiegersöhne und in jedem Stand und
Geschlecht unangenehme Menschen gibt. Allein warum
die „Schwiegermutter" eine so besonders fatale
Spezies der Gattung „Frau" sein soll, sehen wir
nicht ein. Jede liebxnswürdige Dame kann, wenn
sie sich verheirathet, Kinder bekommt und das
betreffende Alter erreicht, eines Tages Schwiegermutter
werden. Soll sie mit diesem Augenblick all ihre
frühere Liebenswürdigkeit verlieren?

Im Namen der wahren Frauenehre müssen wir
dagegen Protestiren, daß man, wie oberflächliche
Denker zu thun Pflegen, den Werth der Frau nur
in Jugend und Schönheit suche. Dieser Werth wäre
allerdings sehr vergänglicher Natur. Der wahre
Werth der Frau aber, der in Gemüth, Geist und

Charakter besteht, vertieft sich nur mit der Zeit.
Durch die Erfahrungen des Lebens wird das
Gemüth reicher und milder, der Geist wird vielseitiger
und freier, der Charakter fester und erprobter. Eine
wirklich liebenswürdige junge Frau hat daher alle

Aussicht, eine brave, schätzenswerthe Schwiegermutter
zu werden. Vergessen wir endlich nicht, daß die

Schwiegermutter auch den, jedem gesitteten Volke
ewig heiligen und unantastbaren Mutternamen
trägt.

„Reinige mir die Welt von Vorurtheilen, und

ich will Engel aus den Menschen machen", sagte der
alte Hippel, und er hat so Unrecht nicht. »uis« Hig.

Aus dem „Ehzuchtbüchlein" von
Joh. Fischart.*)

^as menschliche Gemüth vergleichet sich einer
Biene, welche allein nicht leben mag, son-
dern stirbt, sobald sie allein ist, darum

/-> suchet sie stets eine Gemeinschaft, da sie

fürs Gemeine arbeite und nicht allein für sich,
sondern auch für Andere sorge. Woraus besteht aber
die Gemeinschaft anders, als aus vielen Geschlechtern

und Haushaltungen? Der Geschlechter Anfang
aber sind die Heirathen. Derhalben, wer den Menschen

die Ehe entziehet, tilget die Geschlechter aus,
ja die Stadt, die Gemeinde, das ganze Menschengeschlecht.

*) Joh. Fischart ist geboren zirka 1550 in Mainz
und gestorben 1590.

Wo ist ein Gesell dem andern, ein Bruder seinem

Bruder, oder ein Sohn seinen Eltern so zugethan
und angenehm, als ein EhversiPPtes seinem
Ehegeliebten? Wo ist ein solches Verlangendes Einen
nach dem Andern, als wenn eins der Eheleute das
andere eine Weil muß meiden? Welche Gesellschaft
ist so bequem, die Traurigkeit hinwegzunehmen oder
die Freude zu mehren, oder die Schmerzen zu
lindern? Wem sollten auch alle Dinge mehr gemein
sein, als dem Mann und dem Weib, die Leib, Seele
und Gut miteinander gemein haben?

Nichts hat der Ehe so einen bösen Ruf und eine

Beschwerlichkeit in derselben gebracht, als das, daß
man die Ehe nicht zur Vereinigung und Zusammenfügung

gleicher einmüthiger Herzen gebraucht hat,
sondern entweder zu gewaltsamer Zusammenkuppelung

eines Paares, da keins des andern Fugs war,
oder daß ein Paar aus Unbedacht und Verblendung
bloßer Schöne, oder aus Verlockung des großen
Heirathsguts, oder Verlockung sinnlicher Lust, oder
durch Vorreizung und bösen Rath zusammen
gelaufen.

Unter gleichen Standes, Geschlechts und Reichthum

soll man die Besten auslesen.

Kein größer Freud,
Als wo zwei gleiche Herzen
Einander lieben Beid.
Kein größer Leid,
Als mit Undank und Schmerzen
Lieb haben ohn' Bescheid.
Denn gleich und gleich
Gesellt sich gleich.
Ungleiche Gebrauch'
Trennen ein Reich

Drum hab ich mir
Meins Gleichen ein' erwählet.
Und nur nach ihr
Soll sein mein Herz gestellet
Von nun an für und fiir.
Sie ist der Klang,
Nach dem ich gang,
Sie ist der Gesang,
Nach dem ich hang,
Sie ist die Liebe,
In der ich lebe,
Sie ist mein' Ruh und Frieden,
In der ich ruh ans Erd —
O Gott, gib du einem Jeden,
Daß ihm seine Eva werd!

Kurzum, wer keine Ehegesippte hat, ist halb todt,
mangelt ein Stück des Leibes, hat kein seßhaft häusliche

Wohnung, ist nirgends daheim. Denn, ob er
schon ein Obdach hat, ist's doch, als hätt' er es nur
lehusweis' und sitzt wandersweis' wie ein Landstreifer
im Gasthaus. Niemand kocht für seinen Mund,
niemand hält ihm das Seine zusammen, Alles
verschwindet ihm unter den Händen, hat Niemand, dem

er seine Noth klaget, der ihm sein Anliegen
abnimmt oder mit gleicher Achsel leichtert; Keines
eifert um sein Heil, Niemand warnt ihn mit Treuen.
Alles das Seine steht in fremder, gefährlicher,
mißtrauiger Hand; seine eigenen Ehhalten, ja Wehhalten,
die Knecht und Mägd, betrügen ihn darum, tragen
ihm heimlich ab. Wie viel Gesind, so viel
Feind. So er den Rücken wendet, hat er keinen

Anwalt, der in seiner Abwesenheit auf rechte Weis'
richte und schlichte.

Seine Freunde verlassen ihn oder warten ihm
erbgierig auf die Seele. Er ist veracht bei den

Nachbarn, wird zu dem Regiment nicht tauglich
erachtet, wird von ehrlichen, gemeinnützlichen,
namenswürdigen Aemtern durch aller Gesetze einhelliges
Verbot abgewiesen und ausgeschlossen; Grund
davon: weil der nicht tauglich, einer Gemein
vorzustehen, der einen eigenen Herd zu versehen sich nicht
getrauet. Denn der Ehstand ist eines rechten
Regimentes Andeutung, ja eine wahre Schule und
Uebung vieler Tugenden

Darum führt der Mann sich ein Eheweib heim,
das ihm eine Gesellin sei, in der Noth seines Herzens

ein Sessel, sein Sparhäfelein, sein Feuer im
Winter, sein Schatten im Sommer, seine Mitzecherin
und Krankenpflegerin.

Keine ist je so bös gewesen, sie hat dennoch

ihres kranken Mannes gewartet.
Thut ihm nur das Häuptlein weh, so ist ihr

gleich allenthalben nicht wohl; beklagt er sich wenig,

so fragt sie ihn viel; beklagt er sich viel, so fragt
sie ihn wenig; nöthigt ihn auf die Federn, schickt

zum Doktor deckt ihn warm zu, gewärmt
Kirschensteinsäcklein Fragt ihn, was ihm
schmeckt, wehrt ihm die Mucken betastet den

Puls
Seht da, ist der Ehstand ein Wehstand? O nein,

sondern ein Bestand und Beistand. Da regnet's eitel
Glück. Da gedeihet's, dieweil eine Ehemutter ist wie
ein Kaufmannsschiff aus Indien, welches Gold und
Spezerei bringt. Ihr Licht verlöschet nicht, weil Oel
genug da ist sie versorget sich wie die Ameisen
für den Winter. Sie verwehret, hält das Feuer
zusammen, ist die letzte im Schlafen, die erste auf.

Was soll ich weiter sagen? Ihres Mannes
Herz darf sich auf sie verlassen. Sie gehet im Haus
auf wie die Sonn' und ist des Hauses Licht-
bringerin

Wer wollte sie nicht ehren? Aber wenn es

Spötter gibt, so kann man sie doch mit dem Spruche
schlagen:

Daß man um eines Weibes wegen,
Nämlich der Mutter, allen Weibern soll Ehre zulegen.

Auf was ander End hin wollt sonst eine so

unerschöpfliche Lieb und Lust, Kinder zu haben, auch

Unverdrüßlichkeit solche aufzuziehen, in das Herz des
Weibes eingestiegen sein, ohn durch des vorsichtigen
Schöpfers Verordnung, der das tugend- und demuthübende

weibliche Joch hiedurch der unbändigen Mannschaft

hat süß und annehmlich gemacht Denn also muß
der Mann alle die sorgfältige Wartung, so an seinen
Zweig und Erben angewendet wird, ihm als dem
Stamm selber widerfahren, aufnehmen und zu Dank
gegen seine Eheverknüpfte mit Gegenlieb verstehen
und erkennen. Derhalben man recht saget, daß die
Kinder Pfand, Schilling und Stärkung der
ehelichen Pflicht seien, und daß beider Ehegesinnten
Lieb in diesen wie die aufgezogenen Saiten innerhalb

dem Lautenstern zusammenstimme. Sie sind
der Eltern schönster Wintermaien, Leidvergiß und
Wendunmuth

Durch die Kinder wird der Mann gesegnet, sie

machen ihm die Arbeit süß, sie werden die Zier des

Hauses, die Nebenhalter des Tisches, der Schutz und
das lebhaft Gemäuer des Vaterlands, die Macht des

Krieges, der Stadt neue Bürgerschaft, des
Regiments frische Pfeiler

Gott weiß auch dem Ledigen sein Kreuz zu
finden, wenn er schon das eheliche Kreuz flieht. Wir
haben hier kein Paradies; doch so man ein irdisch
Paradies hie suchen wollt, fänd man's eh in der
Ehe, denn anderswo, dieweil man daselbst Weiblein
und Männlein siehet, wie solches auch im rechten
Paradies ist gewesen. Und Kinderzucht ist das beste

Werk.

Aus dem Fache der Erziehung.

ìter der Benennung „Liberalarts" sollen
auf der Weltausstellung in Chicago alle
Mittel und Methoden veranschaulicht werden,

die zur körperlichen und geistigen

Erziehung des Menschen dienen. Neben
den Abtheilungen, welche einen Ueberblick über die

höheren und niederen Unterrichtsarten gestatten, sind
besondere Veranstaltungen getroffen worden, um der
Turnerei und den verwandten Bestrebungen eine
entsprechende Entfaltung zu ermöglichen. Im Jack-
son-Park sind dem Departement für körperliche
Erziehung bereits Räumlichkeiten von 100 Fuß Länge
und 45 Fuß Breite zur Verfügung gestellt, die nach

sachverständigem Urtheil ausreichen, um Riegenschauturnen

zu veranstalten. Ferner erhält der Turnerbund

das Recht der ausschließlichen Benutzung eines
offenen Raumes südlich vom Jackson-Park, wo 5000
Turner aufgestellt werden können. Außerdem wird
die Benutzung einer oder beider Mufikhallen
gestattet sein, von denen die eine 2000, die andere

5000 Sitzplätze enthält. Sollten auch diese Räume
nicht ausreichen, so ist in einem weiteren Park, in
dem das Departement für Spiel und Sport tagen
wird, noch anderer Platz vorgesehen. Zur günstigen
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(Entfaltung biefeâ 2XuëfteIïung&tf)eiïeâ feptt e8 alfo

niept an Sauin, benn bie ïurnerfcpaften ganj Europa'8
mürben fid) auf ben bezeichneten Dertlicpfeiten un»

gepinbert entfalten tonnen.

HugfleUtmg frer getoerblidjen
ïaifjfrfîitlen in Bafel.

htf aSeranftattung be-5 ScpWeij. Snbuftrie»
bepartement? finbet üotn 4. bi? 25. 8ep=
temper b. 3- eine erfte Stuêfteïïung ber

©cpülerarbeiten ber Dom ©unbe fitbben=

tionirten funftgewerPlicpen unb tecpnifcp=gewerblicpen

fÇa«f)fcE)uïen, Seprwerfftätten unb grauenarbeitSfcputen
im Seubau ber 2lßgemeinen ©etuerbefdjute in SSafet

ftatt, mit freiem Eintritt für 3ebermann. Seitlich ber

im September 1890 im eibgenöjfifcpen ißolptecpnifnnt
ingüricp ftattgefunbenen Sluâftettung ber gewerblichen

gortbilbrntgSfcpulen, bejwecft bie bieêjâprige 3lu8ftel»

tung bie (Darlegung be? gefammtcn Unterricpt3gange8,
ber Seprmetpoben wie ber Unterricpfâerfolge ber

einzelnen Slnftatten nadj ben Unierricpt^weigen. E8 ge=

fangen jur 2lu?ftetfung bie praftijcpen unb tf)eoreti=

fepen ©cpülerarbeiten öon 35 Stnftalten biefer obern

Stufe be§ gewerblichen ©ilbung§wefen?, welcpe eine

Dtupftäcpe öon 2734 na2 in 36 gitnmertt in Slttfprucp

nehmen werben. $er in beutfdjer itnb franjöfifcper
Suâgabe erfcpeinenbe offizielle Catalog bietet u. 21. eine

Stijje ber piftorifcpen Entwicftung be? gewerblichen

S3itbung§wefen8 in ber Schweiz, fomie eine lleberficpt
ber Drganifation unb ber ©etriebSöerpältniffe jeher
auâfteïïenben 2lnftalt, nebft Drientirungêptan, unb

faitn burcp jebe Säucppanbtung (SommiffionSbertag
bon ©etttto Schwabe in Söafelj, fowie in ber 2lu8ftel=

lung fefbft à 50 (It?, bejogen werben.
2tin 24. dejember, Vormittag? 10 llpr, finbet

im großen Saafe be? äJhtfeuiit? in ©afel eine aflgc
meine Konferenz bon Vertretern ber Vepörbett, bon

Vorftepern unb Seffern ber au?fteltenben Slnftatten
ftatt, zur Entgegennahme ber ©utacpten ber beftefften

gacpejpertert.
@8 barf angenommen werben, bafj biefe lehrreiche

unb anziehenbe 2lu?fteffung ba? ^ntereffe nicht nur
ber gacpleute, fonberit and) weiter Greife ber fcpweijer.
©eböfferung weden werbe.

Srfjftmimmten int Italanfr.

^a? eibgenöffifcpe département be? 2leufsern

theifte ben ®anton?regierungen an? einem

Vericpt be? fcpweijerifcpen fi'onfuf? in Sßar»
y fcpau folgenden 2lu8jug betreffenb ba? Stet»

fenfuchen junger Schweizerinnen in feinem ®onfular=
bezirte mit: ©? ift eine bebauerfiche Xhatfactje, baff
biefe Eltern ber franjöfifcpen Schweiz ipre doepter
af? Sinberwärterinnen, ©oubernanten k. in biefe?

Sanb fcpicfen. dreibiertef biefer Stäbchen wiffen
nicht, Wohin fie gehen; fie Wiffen nicht, baff fie fehr

oft nur eine gepenbe SSaare finb unb baff fie auf
bie fcpänblicpfte SÜ3eife bon Seuten an?gebeutet Werben,

bie unfittficlje Käufer befipen. Ober fehr oft finb
fie, im ©fauben, fie tarnen in eine gamilie ber»

peiratpeter Seute, bei einem Siebhaber unb feiner
$au?f)äfterin pfagirt Würben, diefe? $apr muffte

unfere §üff?gefelffd)aft fehr oft fofchen jungen Stäb»

dien tpitlfe feiften,. welcpe in eine Entbinbung?anftaft
gebracht Werben mußten. Sebor fie ihre Einher
fortfchiden, fofften fid) both bie Eltern bei ben Son»

fufn, in ben Sureauj be? Vereins ber greuttbittttett
junger Stäbdjen, beren Stitgfieber faft in äffen

dheifen ber Schweiz gerftreut finb, erfunbigen, um

Zu wiffen, bei wem ihre Sinber in dienft treten.
E? würben baburdj bief dpränen erfpart unb biefe

eprtidje ißerfonen abgehalten werben, ben Steg be?

Safter? unb ber Verfüprung zu .betreten.

der grauettbuttb SEintertfinr eröffnet in feiner lepte?
3apr gegrünbeten §ait?palhing?fcpule am 6. Sept. einen
Wehem Surs in ber §au?paltung?funbe für döcpter int
Sffter bon 16—22 3 apren, die beiben üorpergepenben

Surfe erfreuten ficb zahlreicher dheifnahme unb Wiefen
recpt befricbtgenbe Sefultate auf. SBir Wollen nid)t ber»
fehlen, auf bie fid) barbieteitbe ©elegenpeit zum ©efttcpe
be? britten Surfe?, ber Wtcber 4 Stonate bauert, auf»
mertfam 51t machen, unt fo mehr, al? ba? ganze Unter»
nehmen auf gemeinnüpiger ©runblage ftept, Wofür fcpon
ba? befcpeibcne Sur?gelb bon gr. 80 zeugt. Igiefür er»
haften bie Zöglinge wäprenb ber datter be? Surfe?
©enfion unb Unterricht.

** *
Eittelopnenbe©cfd)äftigungfürgrauen!

28e Icp gute? §onigiahr peuer ift, erpettt au? beut 3eug=
nip eine? rationellen S3ienenzüd)ter? in Sangnau (Sern),
Wonad) berfelbe bon 10 Schwärmen 350 gjfuttb Öonig
gewonnen pat, unb er fei noep niept fertig mit Scpleubern.

* * *3n Sacpenbülacp liegen zur geh bei 50 Serfouett,
Zttnt dpeil ganze §au?haltungen, infolge oott ©enttp
ungefunben ffleifcpe? fran! banieber. ©litcflicper»
Weife ift, Wie ber „Siil. SBocpenztg." mitgetpeilt Wirb,
ber Serlattf ber Sranfpeit feitt bö?artiger.

* * *
3n S r e f f a u c 0 u r t, St. Sern, füprte ein lljäprige?

Sfäbdjen eine Sup auf bie Sßeibe, Wobei fie ben
St rief fiep um ben Slrm fcplang. da? bon ber
Sipe unb bent Ungeziefer gequälte dpier fepte fiep plöp»
liep in rafenben ©alopp unb rip ba? Sinb mit fiep, fo
baft felbige?, gräplicp üerftiinttnelt, tobt aufgehoben wer»
ben ntufete. — Eine ernfte Stapnung, Sinbern feine
Slufträge zu ertpeilen, opne genaue Slnleitung unb Se»
fanntmadjung möglicher ©efaprett.

** *
da? finb bie 21 e r nt ft e n ber 21 r tu e tt, bie

nicp't zu bitten Wagen. 3« Sonbillier Würbe
lepten Sonntag bor bern dorf ein ttoep jüngerer Sfann
auf ber Straffe aufgehoben unb auf Slnorbttung be?
Strzte? in ben Spital itad) St. 3mmer gebraept. der
3J?ann War befinnung?lo? unb man glaubte, er paöe einen
Slnfatl bon Epilepfie gepabt. 3m Spital fant er Wieber
Zur Scfinnung, nannte Stamen, §erfunft unb SBopnort
unb fagte, er fei Uprmad)er uttb feit 14 dagen auf ber
Steife, um Slrheit zu finben, feit brei dagett pabe er
fein Sogi? unb niept? zu effen gepabt, betteln pabe er
niept Wollen, 11m niept arretirt zu Werben, ©in ober zwei
dage Spitalpflege genügten, ben Stann toieber perzu»
ftellen. Sann e? Wopl eine fepöttere Stiffion geben, al?
bem berfepwiegenen Summer naepzugepen unb mit littbern»
ber §anb biejenigen dpränen zu trocfnen, bie im Sferbor»
genen geweint Werben!

*
3n Stil le ne uoe ant ©enferfee ereignete fiep fürz»

lieb ein bebauerlidier Unfall, die 14jäprige dodjter be?
Dberftbioifionär? daoib babete mit einigen fjreunbinnen
im See, al? plöpliep eine, jÇrâulein Scanne ©reploz, oon
einer fleinen 2BelIe fortgeriffen rintrbe. die anbern Stäb»
djen bilbeteu fofort eine lange Sehe, beren äufjerfte?
©lieb 3rl- daüib War; biefer gelang e?, ibre fjreunbitt
3eanne mit ber einen §anb zu erfaffen; bie aitbere ftattb
liep aber bie Sehe lo? unb beibe Stäbepen ftürzten in?
SBaffer. Einigen perbeieilenbett Stännern gelang e?, fÇrl.
©reploz Zu retten unb Wiebcr in? Seben zu rufen; grl.
daoib aber War üerfcpwunben unb ipre Seiepe fonnte erft
am folgenben Storgen aufgefttnben Werben, die ganze
©egenb trauert mit bent fcpwer getroffenen SBater, ber
Zubern am ©ehe eine? fcpwerfranfen Sopne? ftept.

** *
der ©emeinberatp oon Saibacp pat fiep mit einer

„Staat?angelegenpeit" befepäftigt. die„Strapeitfd)leppe"
ftanb auf ber dage?orbmtng. E? lag ein Slntrag be?
2anbe?fanität?ratpe? oor, bap au? fanitären Dtücfficpten
bie Scpleppe bei damenfleibern zn üerbietett Wäre, der
Seferent, dr. bon ©leiWei?, füprte au?, bap burcp bie
Scpieppc bie unfauberften dinge in bie SBopmtttgen ge=
bracht unb infeftiöfe Sranfpeiten berbreitet Werben. E?
fei baper ber im 2anbe?fanität?ratpe für Sraitt geftellte
Slntrag berechtigt; bennoep möd)te Sebtter zu fo b'rafoni»
fepen Stapregeln borläufig niept anratpen, ba ja oielleicpt
burcp einen Sfppell an bie damenweit Saibacp? ber gweef
ebenfall? erreicht Werben tonnte, die damen Werben
ftdjerliep freiwillig bom dragen ber Scpleppe auf ber
Strape ahfepen. Er beantragte baper eine Sefolution
in biefem Sinne, ©emeinberatp Dfitter oon gittcrer ftellte
ben Slntrag, bap bie Scpleppe mit einer jäprlicpen Steuer
bon hier ©ufben belegt werbe, diefer Slntrag Würbe
jeboep abgefepnt unb bie bon dr. ©leiwei? beantragte
Dtefolution angenommen.

** *
©ofett. die unlängft in SBarfepau berftorbene

©räfin ©otodi pat ipre dienerfepaft mit 218,000 Sttbel
bebaept. Socp bei ßebgeiten patte fie bie einem geben
beftimmte Summe eigenpänbig fouoertirt, ben llntfdjlag
mit ber Slbreffe berfepen unb oerftegelt. die guwenbungen
finb bereit? zur ©ertpeiluitg gelangt.

** *
©ei ben ungarifdjett Staat?bapnen ift ber gubrang

ber Weiblidjen Slugeftelltcu fo grop, bap bie gapl ber
Dtefleftantinneu bie gapl ber für fie zu Oergebenben
Stellen Wopl um ba? fjünfzigfaepe überfteigt. Stun fiept
fiep bie direftion zu ber Stittpeilung genötpigt, bap fie
alle Weiteren ©efuepe um Stellen überhaupt ablepnen
müffe, ba bie gapl ber für etwaige ©afanzett borgemerf»
ten grauen fo grop fei, bap für lange geit pinau?
niept einmal mepr ©ormerlungen fönnen entgegengenom»
men werben.

3m gnbuftriepalaft ift fefete SBodie bie „Sfu?ftettung
ber fyrauenfünfte" eröffnet toorben. diefelbe tann al?
ein ©orfpiel ber 3-rauenau?ftel(ung in Epicago ange»
fepen Werben, benn bie franzöfifdjen dameit Werben näcp»
fte? 3«pr in Epicago bertreten fein. 3pre ©elbmittel
erlauben iptien biefe? Unternehmen unb bie franzöfifepen
deputirten finb auep niept fo partperzig gewefeit, Wie
bie fepWeizerifcpen Sationalrätpe, Welcpe ben fcpweizerifepen
damen eine Subbention oerweigert paben. die Slu?»
ftellung felbft tpeilt fiep in zwei Slbtpeilungen, bie mo=
berne Slu?ftel(ung unb bie gefeljicptlicpe. gn ber erftern
befinben fiep bie ©robufte ber gubuftrie, Welcpe auf bie
grau, befonber? beren Scpmuctfacpen, ©ezug paben; pie»
Zu gepören auep bie beriipmten fieben ©anorama?, Welcpe
bie ©ariferin be? gaprpunbert? barfteüen. gu ber glueiten
Slbtpetlung gepört bie 2tu«ftellung ber Sleibuug ber grau
bort ben ältepen gelten bi? peute, beren SBertp mit ©or=
trait? unb Staplpicpeu au? ben berüpmteften Samm»
hingen bermeprt Wirb, die Slquorellen unb ©emälbe bon
grauenpanb bilben eine prächtige Slu?ftellung für fiep,
fowie auep bie Sammlung ber gefepicptlicpen Stippfaepen,
bon beneu blofj bie ©rille bon Starie=2(ntoiuette itnb bie
Oprringe ber Saiferin 3ofeppine erWäpnt Werben foden.

* ^ *
gn 3tctu g)0r£ ift jeöt bie gefepliepe Slnftel»

lung hjeiblicper §ülf?Fräfte bei ben ©01 isei=
Waepen eingeführt, gn ben SBaepen, Wo bie wäprenb
ber Stacht ©efangenen bi? zu iprer lleberfiipruttg nach
bem Unterfucpung?gefängniß oerbleiben, würben Stänner
unb grauen bi?per rüctfid)t?lo? zufammengebrängt; auf
bie burcp bittere Stotp obbacplo? geworbenen grauen unb
Stäbepen Würbe in feiner SBeife Siicffid)t genommen,
danf ber Slufopferung pilfreieper grauen finb nun aber
bie Stittel befepafft Worben, um an einigen SBadjen bie
fogenannten „police matrons" anzupeilen, beren ©piept
e? ift, bie Weibliepen ©efangenen unter ipren Sd)up z11
nepmen unb befonber? ben Staufen unb Stotpleibenben
burd) Dtatp unb dpat zu pelfen.

*
Sitöpfe au? Sartoffeln, ©rope Quantitäten bon

Snöpfen Werben neuerbing? au? Sartoffcln erzeugt. E?
ift nicht allgemein befanttt, bap, Wenn bie Subftaitz ber
Sartopet mit gewiffen Säuren bepanbelt unb bautt ge=
prept Wirb, fie faft fo part Wie Stein unb bann in üielen
gälten an Stelle oon §orn, Elfenbein unb ©ein ber»
Wenbet Werben fann. diefe Eigenfcpaft ber Sartoffel
maept fie befonber? zur Snopffabrifation geeignet, der
Sartoffclfnopf fann bon anbern Snöpfen nur burcp Jorg»
fältige litherfucpung unterfdjieben Werben, unb ztuar nur
burd) einen Saepberftänbigen, ba biefe Snöpfe je nach ber
©crwenbitng entfprecpenb gefärbt Werben unb ihrem
Sieupern nad) ben ©ein» ober Elfenbeinfnöpfen bollfont»
men äpnlid) finb. die ©illigfeit biefer Slrt Snöpfe bürfte
benfetben in gufunft eine bebeittenbe ©erbreihttig fiepent.

Sprfrdifaal.

afragen.
grage 1913: Seit gapren fd)on leibe icp an einem

eigcntpümlicpen unb pöcpft unangenepmeti beftänbigen
2lbfd)äleu ber ®efid)t?paut. damit ift ein peinliches
©eipen 1111b ©rennen berbunben. die §aut Wirb bei
füpler SBitterung riffig unb blutet leiept. gd) pabe zur
Teilung biefe? Hebel? fepon alle? Stöglicpe berfuept, leiber
opne ben geringften bleibenben Erfolg, giir erprobten
Satp Wäre bon §erzett batifbar $offenbe in

grage 1914: SU? doppelwaife unb opne ttäpere
©erWanbte mup icp leiber unter ©ormunbjdjaft ftepen
unb fepe miep ber freien Selbftbeftimmung oollftätibig
beraubt, gep wünfdje fepnlid)ft, mid) bent Stubiitm ber
Sedpe zu Wibmen; aüein ber mir beftellte ©ormunb ftellt
fid) biefent ©egepren partnäefig entgegen. Söa? für einen
©kg nutp icp einfd)Iagen, unt meinem SBiUen Stacpbrucf
Zu berfepaffen? gep zäple 17 gapre uttb bin nad) bent
SBillett ntetne? ©ormttttbe? feit ztoei gapren itt einer
©enfion ber franzöfifepen SdjWeiz untergebracht uttb Wa?
ba zu lernen ift, ba? pabe id) gelernt. Sticp jammert bie
geh, bie icp fo unnüp bertänbeln mup unb gräme miep
für meine gugenb, bie fo unnüp berftreid)t. Sinn ift mir
bebeutet Worben, bap ein Epeabfcplup mid) ber ©ormunb»
fepaft be? mir teftamentnrifcp beigeorbneten Surator? ent»
Ziepen Würbe, gft biefer Satp Wopl ein guter unb bered)»
tigter « Cber, Wo liegt für miep ber richtige 2Beg ©ine
fid) ttngliicflicp unb gefangen giiplenbe bittet Erfahrene
unb Sadifunbige um einen guten Dtatp. den heften,
perzlidjftett danf zum ©orau?. (Befeffeite in 2.

grage 1915: Steine junge doepter, bie mit einer
guten Stimme begabt ift unb fepr gerne fingt, fommt
au? bem in ber Sd)ttle flaffenWeife ertpeilten ©efang?»
unterriept ftet? peifer unb mit Sopffcpmerzcit bepaftet
peint unb betlagt fiep über ein ©eftipl oon peftiger Er»
ntiibuttg in )pal? unb ©ruft, gn ber freien gerienzeit
fingt fie bom Storgen bi? zum Slbenb unerittiiblicp Wie
eilte fierepe, opne im ©eritigften ttttangenepme golgen zu
fpitrett. gept, bei Wieberbegounener Scpttle pat fiep ba?
alte Hebel Wieber cingeftellt. der fonfultirtc Slrzt erflärt
bie Drgatte fiir gefunb, meinte aber, e? fönnte boep beffer
fein, ber doepter ba? Singen gänglicp zu oerbieten, dar»
über ift bie Steine troftlo? unb fie erflärt, alle greube
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Entfaltung dieses Ausstellungstheiles fehlt es also

nicht an Raum, denn die Turnerschaften ganz Europa's
würden sich auf den bezeichneten Oertlichkeiten
ungehindert entfalten können.

Schweiz. Ausstellung der gewerblichen
Fachschulen in Basel.

>uf Veranstaltung des Schweiz. Jndustrie-
departements findet vom 4. bis 25.
September d. I. eine erste Ausstellung der

Schnlerarbeiten der vom Bunde snbven-
tionirten kunstgewerblichen und technisch-gewerblichen

Fachschulen, Lehrwerkstätten und Frauenarbeitsschulen
im Neubau der Allgemeinen Gewerbeschule in Basel

statt, mit freiem Eintritt für Jedermann. Aenlich der

im September 1890 im eidgenössischen Polytechnikum
in Zürich stattgefundenen Ausstellung der gewerblichen

Fortbildungsschulen, bezweckt die diesjährige Ausstellung

die Darlegung des gesammten Unterrichtsganges,
der Lehrmethoden wie der Unterrichtserfolge der

einzelnen Anstalten nach den Unterrichtszweigen. Es
gelangen zur Ausstellung die praktischen und theoretischen

Schülerarbeiten von 35 Anstalten dieser obern

Stufe des gewerblichen Bildungswesens, welche eine

Nutzfläche von 2734 in 36 Zimmern in Anspruch

nehmen werden. Der in deutscher und französischer

Ausgabe erscheinende offizielle Katalog bietet u. A. eine

Skizze der historischen Entwicklung des gewerblichen

Bildungswesens in der Schweiz, sowie eine Uebersicht
der Organisation und der Betriebsverhältnisse jeder
ausstellenden Anstalt, nebst Orientirungsplan, und
kann durch jede Buchhandlung (Kommissionsverlag
von Benno Schwabe in Basel), sowie in der Ausstellung

selbst à 50 Cts. bezogen werden.

Am 24. Dezember, Vormittags 10 Uhr, findet
im großen Saale des Museums in Basel eine
allgemeine Konferenz von Vertretern der Behörden, von
Vorstehern und Lehrern der ausstellenden Anstalten
statt, zur Entgegennahme der Gutachten der bestellten

Fachexperten.
Es darf angenommen werden, daß diese lehrreiche

und anziehende Ausstellung das Interesse nicht nur
der Fachleute, sondern auch weiter Kreise der schweizer.

Bevölkerung wecken werde.

Schweizerinnen im Ausland.

cas eidgenössische Departement des Aeußern

theilte den Kantonsregierungen aus einem

Bericht des schweizerischen Konsuls in War-

^ ^ schau folgenden Auszug betreffend das

Stellensuchen junger Schweizerinnen in seinem Konsular-
bezirke mit: Es ist eine bedauerliche Thatsache, daß

viele Eltern der französischen Schweiz ihre Töchter
als Kinderwärterinnen, Gouvernanten ?c. in dieses

Land schicken. Dreiviertel dieser Mädchen wissen

nicht, wohin sie gehen; sie wissen nicht, daß sie sehr

oft nur eine gehende Waare sind und daß sie auf
die schändlichste Weise von Leuten ausgebeutet werden,
die unsittliche Häuser besitzen. Oder sehr oft sind

sie, im Glauben, sie kämen in eine Familie
verheirateter Leute, bei einem Liebhaber und seiner

Haushälterin plazirt worden. Dieses Jahr mußte

unsere Hülfsgesellschaft sehr oft solchen jungen Mädchen

Hülfe leisten, welche in eine Entbindungsanstalt
gebracht werden mußten. Bevor sie ihre Kinder
fortschicken, sollten sich doch die Eltern bei den Konsuln,

in den Bureaux des Vereins der Freundinnen
junger Mädchen, deren Mitglieder fast in allen

Theilen der Schweiz zerstreut sind, erkundigen, um

zu wissen, bei wem ihre Kinder in Dienst treten.
Es würden dadurch viel Thränen erspart und viele

ehrliche Personen abgehalten werden, den Weg des

Lasters und der Verführung zu.betreten.

Kleine Mittheilungen.
Der Frauenbund Winterthur eröffnet in seiner letztes

Jahr gegründeten Haushaltnngsschnle am 6. Sept. einen
weitern Mirs in der Haushaltnngskunde für Töchter im
Alter von 16—22 Jahren. Die beiden vorhergehenden

Kurse erfreuten sich zahlreicher Theilnahme und wiesen
recht befriedigende Resultate auf. Wir wollen nicht
verfehlen, auf die sich darbietende Gelegenheit zum Besuche
des dritten Kurses, der wieder 4 Monate dauert,
aufmerksam zu machen, um so mehr, als das ganze
Unternehmen auf gemeinnütziger Grundlage steht, wofür schon
das bescheidene Kursgeld von Fr. 89 zeugt. Hiefür
erhalten die Zöglinge während der Dauer des Kurses
Pension und Unterricht.

-t-
H H

Ei ne lohnende Beschäftigung für Franen!
Welch gutes Honigjahr Heuer ist, erhellt aus dem Zeugniß

eines rationellen Bienenzüchters in Langnau (Bern),
wonach derselbe von 10 Schwärmen 350 Pfund Honig
gewonnen hat, und er sei noch nicht fertig mit Schleudern.

In Bachenbülach liegen zur Z*it bei 50 Personen,
zum Theil ganze Haushaltungen, infolge von Genuß
ungesunden Fleisches krank danieder. Glücklicherweise

ist, wie der „Bül. Wochcnztg." mitgetheilt wird,
der Verlauf der Krankheit kein bösartiger.

In B res s a uco urt, Kt. Berm führte ein lljähriges
Mädchen eine Kuh auf die Weide, wobei sie den
Strick sich um den Arm schlang. Das von der
Hitze und dem Ungeziefer gequälte Thier setzte sich plötzlich

in rasenden Galopp und riß das Kind mit sich, so

daß selbiges, gräßlich verstümmelt, todt aufgehoben werden

mußte. — Eine ernste Mahnung, Kindern keine
Aufträge zu ertheilen, ohne genaue Anleitung und
Bekanntmachung möglicher Gefahren.

»
» »

Das sind die Aermsten der Armen, die
nicht zu bitten wagen. In Sonvillier wurde
letzten Sonntag vor dem Dorf ein noch jüngerer Mann
auf der Straße aufgehoben und auf Anordnung des
Arztes in den Spital nach St. Immer gebracht. Der
Mann war besinnungslos und man glaubte, er habe einen
Anfall von Epilepsie gehabt. Im Spital kam er wieder
zur Besinnung, nannte Namen, Herkunft und Wohnort
und sagte, er sei Uhrmacher und seit 14 Tagen auf der
Reise, um Arbeit zu finden, seit drei Tagen habe er
kein Logis und nichts zn essen gehabt, betteln habe er
nicht wollen, um nicht arretirt zn werden. Ein oder zwei
Tage Spitalpflege genügten, den Mann wieder
herzustellen. Kann es Wohl eine schönere Mission geben, als
dem verschwiegenen Kummer nachzugehen und mit lindernder

Hand diejenigen Thränen zu trocknen, die im Verborgenen

geweint werden!

In Villeneuve am Genfersee° ereignete sich kürzlich

ein bedauerlicher Unfall. Die 14jährigc Tochter des
Oberstdivisionärs David badete mit einigen Freundinnen
im See, als plötzlich eine, Fräulein Jeanne Greyloz, von
einer kleinen Welle fortgerissen ivurde. Die andern Mädchen

bildeten sofort eine lange Kette, deren äußerstes
Glied Frl. David war; dieser gelang es, ibre Freundin
Jeanne mit der einen Hand zu erfassen; die andere Hand
ließ aber die Kette los und beide Mädchen stürzten ins
Wasser. Einigen herbeieilenden Männern gelang es, Frl.
Greyloz zu retten und wieder ins Leben zn rufen; Frl.
David aber war verschwunden und ihre Leiche konnte erst
am folgenden Morgen aufgefunden werden. Die ganze
Gegend trauert mit dem schwer getroffenen Vater, der
zudem am Bette eines schwerkranken Sohnes steht.

-p ^ ^
Der Gemeinderath von Laib ach hat sich mit einer

„Staatsangelegenheit" beschäftigt. Die „Straßenschleppe"
stand auf der Tagesordnung. Es lag ein Antrag des
Landessanitätsrathes vor, daß aus sanitären Rücksichten
die Schleppe bei Damenkleidern zu verbieten wäre. Der
Referent, Dr. von Bleiweis, führte aus, daß durch die
Schjeppe die unsaubersten Dinge in die Wohnungen
gebracht und infektiöse Krankheiten verbreitet werden. Es
sei daher der im Landessanitätsrathe für Kram gestellte
Antrag berechtigt; dennoch möchte Redner zu so drakonischen

Maßregeln vorläufig nicht anrathen, da ja vielleicht
burch einen Appell an die Damenwelt Laibachs der Zweck
ebenfalls erreicht werden könnte. Die Damen werden
sicherlich freiwillig vom Tragen der Schleppe auf der
Straße absehen. Er beantragte daher eine Resolution
in diesem Sinne, Gemeinderath Ritter von Zitterer stellte
den Antrag, daß die Schleppe mit einer jährlichen Steuer
von vier Gulden belegt werde. Dieser Antrag wurde
jedoch abgelehnt und die von Dr. Bleiweis beantragte
Resolution angenommen.

Polen. Die unlängst in Warschau verstorbene
Gräfin Potocki hat ihre Dienerschaft mit 218,000 Rubel
bedacht. Noch bei Lebzeiten hatte sie die einem Jeden
bestimmte Summe eigenhändig kouvertirt, den Umschlag
mit der Adresse versehen und versiegelt. Die Zuwendungen
sind bereits zur Vertheilung gelangt.

» ^ H

Bei den ungarischen Staatsbahnen ist der Zudrang
der weiblichen Angestellten so groß, daß die Zahl der
Reflektantinnen die Zahl der für sie zu vergebenden
Stellen wohl um das Fünfzigfache übersteigt. Nun sieht
sich die Direktion zu der Mittheilung genöthigt, daß sie
alle weiteren Gesuche um Stellen überhaupt ablehnen
müsse, da die Zahl ber für etwaige Vakanzen vorgemerkten

Frauen so groß sei, daß für lange Zeit hinaus
nicht einmal mehr Vormerkungen können entgegengenommen

werden.

Im Jndnstriepalast ist letzte Woche die „Ausstellung
der Frauenkünste" eröffnet worden. Dieselbe kann als
ein Vorspiel der Frauenansstellung in Chicago angesehen

werden, denn die französischen Damen werden nächstes

Jahr in Chicago vertreten sein. Ihre Geldmittel
erlauben ihnen dieses Unternehmen und die französischen
Deputirten sind auch nicht so hartherzig gewesen, wie
die schweizerischen Nationalräthe, welche den schweizerischen
Damen eine Subvention verweigert haben. Die
Ausstellung selbst theilt sich in zwei Abtheilungen, die
moderne Ausstellung und die geschichtliche. In der erstern
befinden sich die Produkte der Industrie, welche auf die
Frau, besonders deren Schmucksachen, Bezug haben; hie-
zu gehören auch die berühmten sieben Panoramas, welche
die Pariserin des Jahrhunderts darstellen. Zu der zweiten
Abtheilung gehört die Ausstellung der Kleidung der Frau
von den ältesten Zeiten bis heute, deren Werth mit
Portraits und Stahlstichen aus den berühmtesten Sammlungen

vermehrt wird. Die Aquarellen und Gemälde von
Frauenhand bilden eine prächtige Ausstellung für sich,
sowie auch die Sammlung der geschichtlichen Nippsachen,
von denen bloß die Brille von Marie-Antoinette und die
Ohrringe der Kaiserin Josephine erwähnt werden sollen.

-l- ^
H

In New-York ist jetzt die gesetzliche Anstellung
Leiblicher Hülfskräfte bei den Polizeiwachen

eingeführt. In den Wachen, wo die während
der Nacht Gefangenen bis zu ihrer Ueberführung nach
dem Untersuchungsgesängniß verbleiben, wurden Männer
und Frauen bisher rücksichtslos zusammengedrängt; auf
die durch bittere Noth obdachlos gewordenen Frauen und
Mädchen wurde in keiner Weise Rücksicht genommen.
Dank der Aufopferung hilfreicher Frauen sind nun aber
die Mittel beschafft worden, um an einigen Wachen die
sogenannten ,.polios matrons" anzustellen, deren Pflicht
es ist, die weiblichen Gefangenen unter ihren Schutz zn
nehmen und besonders den Kranken und Nothleidcnden
durch Rath und That zn helfen.

Knöpfe aus Kartoffeln. Große Quantitäten von
Knöpfen werden neuerdings aus Kartoffeln erzeugt. Es
ist nicht allgemein bekannt, daß, wenn die Substanz der
Kartoffel mit gewissen Säuren behandelt und dann
gepreßt wird, sie fast so hart wie Stein und dann in vielen
Fällen an Stelle von Horn, Elfenbein und Bein
verwendet werden kann. Diese Eigenschaft der Kartoffel
macht sie besonders zur Knopffabrikation geeignet. Der
Kartoffelknopf kann von andern Knöpfen nur durch
sorgfältige Untersuchung unterschieden werden, und zwar nur
durch einen Sachverständigen, da diese Knöpfe je nach der
Verwendung entsprechend gefärbt werden und ihrem
Aeußern nach den Bein- oder Elfenbeinknöpfen vollkommen

ähnlich sind. Die Billigkeit dieser Art Knöpfe dürfte
denselben in Zukunft eine bedeutende Verbreitung sichern.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1V13: Seit Jahren schon leide ich an einem

eigenthümlichen und höchst unangenehmen beständigen
Abschälen der Gesichtshaut. Damit ist ein peinliches
Beißen und Brennen verbunden. Die Haut wird bei
kühler Witterung rissig und blutet leicht. Ich habe zur
Heilung dieses Uebels schon alles Mögliche versucht, leider
ohne den geringsten bleibenden Erfolg. Für erprobten
Rath wäre von Herzen dankbar Hossà in M.

Frage 1914: Als Doppelwaise und ohne nähere
Verwandte muß ich leider unter Vormundschaft stehen
und sehe mich der freien Selbstbestimmung vollständig
beraubt. Ich wünsche sehnlichst, mich deni Studium der
Rechte zu widmen; allein der mir bestellte Vormund stellt
sich diesem Begehren hartnäckig entgegen. Was für einen
Weg muß ich einschlagen, um meinem Willen Nachdruck
zu verschaffen? Ich zähle 17 Jahre und bin nach dem
Willen meines Vormundes seit zwei Jahren in einer
Pension der französischen Schweiz untergebracht und was
da zu lernen ist, das habe ich gelernt. Mich jammert die
Zeit, die ich so unnütz vertändeln muß und gräme mich
für meine Jugend, die so unnütz verstreicht. Nun ist mir
bedeutet worden, daß ein Eheabschluß mich der Vormundschaft

des mir testamentarisch beigeordneten Kurators
entziehen würde. Ist dieser Rath wohl ein guter und berechtigter

Oder, wo liegt für mich der richtige Weg? Eine
sich unglücklich und gefangen Fühlende bittet Erfahrene
und Sachkundige um einen guten Rath. Den besten,
herzlichsten Dank zum Voraus. àf-ssà in e.

Frage 1915: Meine junge Tochter, die mit einer
guten Stimme begabt ist und sehr gerne singt, kommt
ans dem in der Schule klasscnweise ertheilten
Gesangsunterricht stets heiser und mit Kopfschmerzen behaftet
heim und beklagt sich über ein Gefühl von heftiger
Ermüdung in Hals und Brust. In der freien Ferienzeit
singt sie vom Morgen bis zum Abend unermüdlich wie
eine Lerche, ohne im Geringsten unangenehme Folgen zu
spüre». Jetzt, bei wicderbegonnener Schule hat sieb das
alte Uebel wieder eingestellt. Der konsultirte Arzt erklärt
die Organe für gesund, meinte aber, es könnte doch besser
sein, der Tochter das Singen gänzlich zu verbieten. Darüber

ist die Kleine trostlos und sie erklärt, alle Freude
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am ®afetn gu berlteren, menn fie nid)t mepr ttadO §er=
gensluft jubeln unb fingen Ibnne. $ür freunblicpe Jüiit®

tpeilung bon ©rfaprungen auf biefent ©ebiete bantt
perglid)ft grau ©. in S®.

forage 1916: ©ibt es ein SDthtel, urn bem rafdjen
©äuern bes kleifters toirtfam gu begegnen? ©aurer
Eleifter ergeugt fo päpliipen ©erucp unb feine Vinbetraft
mirb gering. fÇiir guten Etatp bantt beftens

Sri. e. ®. in 3.

grage 1917: SBelcpes ift bas befte Verfahren, um
genfter möglicpft rafcp unb grünbltcp gu reinigen?

forage 1918: ©S ift mir niept möglich, ©olbfifcpe
länger als einige SBocpen gu Raiten, fie gepen mir bei
ber beften Fütterung gu ©runbe. ©oEte etwa bas be=

nupte SBaffer nicpts taugen 3d) Wedele basfelbe regel=
mäfiig gweimal im ®age. ®. s. in sb.

fjrage 1919 : könnte mir Semanb eine Stbreffe mit=
tpeilen, Wo ein löjäprigesSJiäbcpen bie frangöftfcpe ©pracpe
erlernen ïônnte? Sebod) ïeiite Xöcpterpenfion, fonbern ein
gutes VhbatpauS, wo bem Vtäbcpen nebft ItebeooEer Ve=

panblung and) guter llnterridjt ertpeilt Würbe, fjür at1=

fällig eingefanbte Slbreffett perglicp banfenb
(Sine langjährige 2lbonnentin.

ttnthmrien.
Stuf fjfrage 1903: ®cr beftänbige belepretjbe Um=

gang eine« mit ber Slufgabe beïannten, an georbnetes
unb anftänbiges äöefen non §aus aus gewöhnten ©tubiem
unb Zimmergenoffen bürfte pier bon befter SBirtung fein.
2Bo bies nid)t mögticp ift, ba ift ein toopltooEenbeS, aber
offenes Slusfpredjen ber Hausmutter mit bem Zögling
fepr am Vlape« 3ft ber 3üngling lernbegierig unb
pergenSgut, fo Wirb ber SLaft, bie ©ebulb unb ntpige
Slusbauer bes fungen Vrofefforenfraudjens SBunber gu
wirfen oermögen, benn bie ßugenb ift eprgetgig unb bilb=
fam. ©cplimm ift es in biefer Vegiepung um bas Stb=

legen fcplecpter ©etoopnpeiten bei älteren Beuten befteEt.
®a finb bie Slusficpten fo giemlid) hoffnungslos, Weil in
ber Siegel ba bie ©inficpt feptt unb bementwrecpenb ber
gute äBitle unb bie eigene, innere Stötpigung, feine Wepler
gu oerbefferu unb feine ©emopnpeiten mit ben anerlann=
ten fjorberungeu beS SBoplanftanbeS in ©intlang gu
bringen.

Sluf Qfrage 1912: $elb= u. ©artenarbeit, ©d)Wimmen,
Sltarfcpiren, §anbarbeiten — bas Stiles finb borgüglicpe
Vefcpäftigungeu für Snaben. SDiit bent ©fuel mup bie
Slrbeit abtoeipfeln, fonft niftet fid) bie Sangeweile ein.

Stuf $ra0e 1908: ©ereinigteS Vengin ober eine

Sfttfcpung bon gereinigtem Serpentin, ©almiaïgeift unb
©cpwefelätper eignet fid) beftens, um Çetîflede aus 2BoE=

ftoffen gu entfernen. ®ocp müffen bie fylede gleicp bon
Slnfang an mit biefen Sngrebiengien bepanbelt Werben.
©S ift aber erforberlidj, bie fiedigen ©teilen auf beiben
©eiten mit ber SJHfcpung burcpguretben.

Sluf grage 1909: Sie cpentifcpe fjafirif ©cpWeiger=
paE in Vafel liefert amerilanifdjeS gleifcpfuttermepl,
§unbetudjen finb erfjältlict) bei ; ©. ©ggerling, SRünfter=
gaffe 7, Rurich; (?;, sglait, ©cpauplapgaffe 7, Vera; kafper
krag, ÇÇreieftrafee 8, Vafel; Qfriebrtcp klapp, Sroguerie,
@t. ©allen; J. Grandjean & Co., rue du Rhône, Genf;
A. Winardy fils, Bourg 3, Lausanne; Ch. Lapp, rue
St.-Nicolas, Freiburg; F. Wasserfallen, rue du Lion,
Neuchâtel ; St. ©cpürmann, ßitgern ; SJlercanton u. Stumpf,
SJtontreup.

Sluf fjrage 1910: SBenn bie abgeftempelten 33rief=
marfen nid)t einer gu Wopltpätigen gweden beftimmten
©ammelfteEe übergeben werben wollen, werben fie in
gefcpidtem Slrrangement gum ÜCapegiren bon 33îappen=
beden ober 25ßanbfläd)en berwenbet. ©S ift bieS aber e^er
eine Spielerei für ntüfjige §änbe,

Sluf forage 1911: Steue, nid)t gejlidte unb burdj=
aus gutfipenbe ©trümpfe unb genau nad) bem fjuhe ge=

arbeitetet, feftes, aber nid)t fd)Weres ©d)ul)Wer!. ®ie
©ohlen ber ©trümpfe muffen bid mit trocfener ©eife
beftridjen Werben, ©inreiben ber gü|e mit weingeiftiger
S'üffigteit.

ttiim Büchermarkt
3>i« widitigßen ^peifepifje natb bet ilafur fientatt

»ttb befrfjtieben »ott Ätuber, ^potftefter in {Sern.
3weite burtpgefeljene unb oerbefferte Stuflage. 33em. 33er=

lag bon ©cpmib, fjranîe & ©ie. (bormals 3. ®alp'fd)e
Sucppanblung). 1892. ®ie fßilge, beren poper StäprWerth
bon ©adjberftänbigen ftetsfort aufs Steue betont Wirb,
bermod)ten fiep nur erft in bereingelten Sü^en eingu=
bürgern, Weit, bei ber geringen Senntnijj bon ber @ad)e,
bie gurept bon einer möglijpen Vergiftung aïïes Slnbere
überwog. S)iefem empfinblidjen SJtangel pitft nun bas
borliegenbe @d)riftipen in glüdlicper SBeife ab. ®ie genauen
unb leid)tberftänbticpen ©rflärungen, fowie bie bortreff=
licpeit SEuftrationen ermöglicpen es, biefe bis fept mit
fo gropem Sltiptrauen betrachteten ©eWäcpfe grünblicp
Jennen gu lernen, fo bafs ein SJtipgefipid burcp Un!ennt=
nip ober Verwechslung nidjt mepr möglich ift. ®a bas
©uepen bon ißilgen fid) gu angenepmen unb leprreicpen
©pagiergängeit geftalten unb gugleicp manepem Vefd)âfï
tigungslofen gu einer erWünfcpten ©rwerbsquelle Werben

fann, Wirb bas pier angegeigte @d)riftcpen SKancpem Witt=
fommen fein, befonbers ba ber ißreis bon fjr. 1. 50 ©ts.
ein fepr befepeibener ift.

®as gweite §eft bes ^epttteiget 3eit-^uip tot«
1892, Herausgeber unb Verfaffer Shalter ©enn Hol=

b i n g p a u f e n, ©t. ©allen, ift erfepienen. ©s reipt fi^
ber erften Stummer würbig an, Stile 12 Stummern er=
geben am ©cplup bes 3apres eine ©pronif, beren SBertp
überall ba anerfannt Werben Wirb, Wo man in befdjau=
licpern ®en!en bie Vergangenheit feftgupalten liebt, ©ang
befonbere Slngiepungsfraft müpte biefe ©pronif ausüben,
Wenn bie ßefer berfelben bem Herausgeber mit 2!?ittpei=
lungen bon intereffanten Vegebenpeiten aus ipren Streifen
an bie §anb gepen Würben. @S ift nur fepabe, bap ber
®rud fo Hein ift, bap alte unb fcpwäcpere Singen babon
unangenepm berüprt werben müffen,

^tern's ^iterarifipea 55ttffefin bet Ärfiroeij, bon
Sltaurice Sfteinpolb b. ©tern, 3üricp. $iefe neue
SKonatSfcprift berfolgt nadj bes Verlegers eigenen SBorien
ben ber görberung bes literarifepen Bebens in ber
©d)tneig burcp bas SJtittel einer anftänbigen unb objeftiben
literarifepen Stritit. SBer nun in ber Sage War, SJtaurice
Steinpolb bon ©tern's eigene literarifepe ©rgeugniffe ber=
fepiebener Slrt fennen gu lernen, ber Wirb übergeugt fein,
bap er, wie niept leiept ein Slnberer, gum literarifctjen
Stritiïer berufen ift. S)er jäprlicpe Slbonnementspreis ift
Sr. 5.-.

ließet bie ^er6inbung bet /todj- uub ^atispat-
tuiigsfrfiute mit bet Uiäbdjetuiofftsfdjtile, oonRarl ;Kicp=
ter. ©efröute IjBreiSfcprift. ßeipgig. Vtaj §e ffc'S
Verlag. 1892, ©ine ©djrift, bie mit ungeteiltem @e=

nuffe bon Slnfang bis gum ©itbe gelefeu wirb. 2)ie Sra0e
über bie Verbinbung ber Stodj= unb Hauspaltungsfcpuleu
mit ber SJtäbcpenbolfsfdjule ift gegenwärtig burepgepenb
an ber KageSorbnung unb fieper ift, bap gang befonbers
eine jebe benfenbe Vîutter gerne bie ©elegenpeit ergreifen
Wirb, fiep über bie fo Widjtige SJiaterie gu belepren. SBir
möcpten bie ©djrift unferen freunblicpen Seferinnen gur
Beftüre angelegentlich empfeplen unb Werben 'unferfeits
niept ermangeln, näcpftens eingepenb barauf gitrücfgu=
fommen.

jSttcp nottt gefunben ttttb ftraitfien lllcnfdieii,
bon ^rofeffor ®r. Sari ©rnft Vod, fünfgepnte, ftarf
bermeprte Sluflage, mit gaplreicpeit Slbbilbungcn in Çolg»
fdjnitt unb mepreren Smbtafeln, perausgegeben bort ®r.
Vtaj bon Zimmermann, praftifepem Slrgt gu Beipgig,
Verlag bon ©ruft Seil's Stacpfolger, Seipgig, beffen erfte
Sieferung bor uns liegt, Wirb in fünf Hauptabtpeilungen
eingeorbnet eine reidje fjiitte bon einfcplägigeat ©toffe-
bringen. Slacp bem 3upaltSbergeid)nip gu fdjliepen, ift
bas ©ebiet ber ©efunbpeitslepre (SMätetif, §pgieine) itt
biefer neuen SluSgabe fepr rcid)paltig bertreten unb ein=
gepenb bepanbelt.

in rofige ©ïutp getauipt patte, au§ ipren SBangen
getüicpen tear, fap bie arme Sifa atterbingê re^t
matt unb Pleicp au§; bennoep tooHte fie bteê niept
gugeben unb murmelte berlegen, fie werbe fiep peute
fltacpmittag etWaS übermübet paben.

„®a§ bift 2)u in ber îpat," befräftigte ipr Setter
ernft, „man fiept ®ir'§ an unb babei fipeftüDuauf
biefem unbequemen ©tupl!" ®amit erpob er fiep
unb bliche fuepenb im ßimmer umper. „§e Süngeh
epen, ftep auf," gebot er, fßaul au§ einem niebern
®lappftupt auffagenb, in bem er fiep bepaglicp breit
maepte.

®er ïlêine Surfepe geporepte betreten, unb fap
gu, Wie ®enni§ ÜDirS. fRailton liebreit in ben SHa1pp=

ftupl fepte, ipr einen ©cpemel unter bie gitpe fdjob,
ben fiaminfäcper am Kaminfimê befeftigte, bamit
bie SSärme fie niept allgufepr beläftige unb fiep bann
ipr gegenüber niebertiep, um neuerbingë fröpliepe
gugenberinnerungen aufgufrifepen.

„©rinnerft ®u ®i(p noep unfereS ^tabierê, Sifa,
beê heben alten 9tumpelfaften§, auf bem Wir unfern
©efang gu begleiten pflegten? SBie ftolj Waren Wir
auf unfere eigenen kompofitionen; ick fpielte bie
DJielobie im Sapfcplüffet unb ®u bie Segleitung im

'
Sßiolinfcplüffel, e» hang aber bennoep präeptig unb
maepte un§ bie gröpte greube. ©laubft $u, bap
Wir „©arpowen" noep fpielen tonnten?"

Sifa läcpelte bergnügt. „Verfucpen wir'ê! S3rennt
baê geuer im Salon, 3^?" ®ie kleine berneinte
bieê träge.

„®put nicktê, bann maipen Wir felbft gewcL"
fagte ®enniê, inbern er Sifa gubortommenb bie ®pure
aufmachte, als fie ipm gunt Salon boranfdjritt. ®ie
kinber folgten ipnen ungepeipen.

SOîrë. fRailton fteefte baS ©aâ an unb Wollte
auep fïeuer maepen, boep ®enniê weprte ipr bieg
entfepieben, inbem er ipr ba§ ©treictjpolgbücpgcpen
aus ber ^>anb napm. ®abei gewaprte er ben ber=

lepten ffinger, ber immer nod) bunfel gerötpet war
unb einen tiefen ©infepnitt geigte.

„SBag ift ba§?" fragte er htrg.
£) niditê nirîitê!"

,,©i freilich, wo paft ^)u ®ir baê gepolt?"
,,©§ ift wirhiep taunt ber fRebe Wertp, ®enni§,

ick trug nur ein paar fdjwere Sfücper nadp Haufe."
„93üdper? Seit Wann bift ®u ein 33ücper=

Wurm, Siêcpen?

Sifa läcpelte berlegen unb trat rafcp ang klàbter,
Wo fie in einem ipaifet Stoten blätterte. ®eunig
warf ipr einen forfepenben ©eitenblid gu, fagte feboip
nieptg Weiter, fonbern fepiette if5aul unb gmw naep

SSafelinfalbe unb alter SeinWanb. ®ie kinber ge=
porepten fcpweigenb unb alg ®ennig unb Sifa nadp=

per fpielten unb fangen, ba ftanben fie, ben gangen
Slbenb über, boH fepeuer ©prfurept neben ben Seiben
unb laufepten erftaunt unb gefeffelt bem fropen Sacpen
iprer Gutter, bie fie nod) nie fo fröpliep gefepen.

Sllg 3Jir. iRailton bon ®ennig SBeft'g Slntunft
pörte, erinnerte er fick buntel, bap er ipn einft tüd)tig
in bie ©epranten geWiefen, im Üebrigen fepien ipm
feine iRüdtepr böüig gleichgültig gu fein, big er bon
bem SSermögen pörte, bag ®ennig fiep in ber grembe
erworben. ®ieg imponirte ipm gewaltig, biefen
fcpweren ßeiten pflegten bie Seute eper ©elb gu
erpeben, anftatt folöpeg an ben Biirê gU legen, beg=

palb ftieg ®ennig fiepttid) in feiner Slcptung unb alg
lepterer ®agg barauf feinen SSefudj in Upto Street
Wieberpolte, ba piep ipn Dîailton perglicp wiEtommen
unb bat ipn, reckt oft wiebergutommen, wag ®ennig
läcpetnb berfpraep.

SBäprenb feineg raftlofen SBqnberlebeng patte
®ennig, ber alg Ingenieur balb ba, balb bort be=

fdiäftigt geWefen, fein erWorbeneg ©elb an ben ber=
fepiebenften Drten angelegt unb bieg niept immer
gu ben pöcpften Zihfen- ®arüber ertpeilte ipm 9taiIton
nun manep guten IRatp. ®ie fiiper angelegten ©elber
piep er ipn unangetaftet gu laffen, bie fcplecpt ber=
ginslidjen ©ummen fofort gu tünben, — felbft, Wenn
ipm bieg augenblidlidp SSerluft bräepte — um fie bann
fpäter um fo oortpeilpafter angulegen. ®iejenigen
©ummen aber, bie ipm entWeber gar feinen ober
nur unfiepern ©eWinn einbrachten, rietp er ipm aufg
Sßorficptigfte gu überwadien. iRun patte ®ennig in
gnbien folcp eine" unfiepere kapitalanlage gemalt
unb bie beiben Herren befcploffen naip längerer
iöeratpung, bap eg am flügften fei, Wenn ®ennig
balbmögliipft nad) äJlergui reife, um nadp Elailton'g
Slnweifung bie bort beponirten ©elber flüffig gu
maepen.

(Sottfejuna folat.)

2(utoriftrte Uebcrfefeung auä bem (5nglifcf)en oott ?lctoit.

f(gortfefcimg.)rg. iRailton lä^elte fröpliep. Dbfdjon fie fi^
bewupt war, bapipre erfte gugenbPlütpc längft
bapin fei, fo tpat eg ipr bock wopl, Vetter

®ennig fo offen unb briiberlicp bon alten 3ehen
reben gu pören.

„SBag paft ®u aE bie Sopcs getrieben?"
fragte fie gutraulid).

„©elb berbient, meine Siebe, — ©elb, wie Heu,
ein gangeg Vermögen! Unb nun bin icp per=

gefommen, um eg fieper angulegen, ®ein ©atte foE
mir babei ratpen, er berftept bag ©elbgefcpäft Wie

feiten ©iner @ag mal, Sifa,' erinnerft ®u ®icp
nod) unfereg alten SBalbeg, in bem Wir fo manipe
©tunbe berbradpten?"

Db fie fid) beffen erinnerte? H°We fie niept
biefen gangen Slbenb baran gebackt, obfepon Vetter
®ennig nur ein unfepeinbareg ißläpepen in biefen
©rinnerungen behauptete.

„SBelcp alberner Vurfdje icp bamalg War!" fupr
er mit fröplicpem Sacpen fort. „SBeipt ®u noip,
Wie ®u unb IRailton midp niept leiben mottet?
Unb wie ®u midp bon oben perab bepanbelteft, Weil
iek gwei Sfpre jünger War alg ®u SSie

mögt 3Pr über miep gelackt paben, alg ick
bamalg foldp eine ©gene maepte."

„gep War noep fo jung," entfepulbigte fiep Sifa
berlegen, ba fie nickt berneinen tonnte, bap iRailton
fiep bamalg Wirhiep über ipn luftig gemaept, inbeg

fie im ©tiEen ben armen Vetter bebauerte, ber fiep

ipre Verlobung fo fepr gu H^öen napm.
„®u wirft frop fein, gu erfapren, bap icp jene

©nttäufepung balb berWanb, — bie ^ugenb ift fo

elaftif^!" @r blidte eine SBeile finnenb gu Sifa
pinüber unb fagte bann plöptiep: „SRir fepeint, ®u
fepeft bei SBeitem nickt fo wopl aug, Wie iep im erften
Slugenblid unfereg SBieberfepeng glaubte. SBarft ®u
tränt?"

3îad)bent bag warme fRotp freubiger ©rregung,
bag bei ®ennig unbermutpetem ©rfepeinen ipr Slnthp

®rud bon ®p, SBirtp & ©ie., ©t. ©aïïen,
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am Dasein zu verlieren, wenn sie nicht mehr nach
Herzenslust jubeln und singen könne. Für freundliche
Mittheilung von Erfahrungen auf diesem Gebiete dankt
herzlichst Frau S. in W.

Frage 1916: Gibt es ein Mittel, um dem raschen
Säuern des Kleisters wirksam zu begegnen? Saurer
Kleister erzeugt lo häßlichen Geruch und seine Bindekraft
wird gering. Für guten Rath dankt bestens

Sri. C. G. in Z.

Frage 1917: Welches ist das beste Verfahren, um
Fenster möglichst rasch und gründlich zu reinigen?

Frage 1918: Es ist mir nicht möglich, Goldfische
länger als einige Wochen zu halten, sie gehen mir bei
der besten Fütterung zu Grunde. Sollte etwa das
benutzte Wasser nichts taugen? Ich wechsle dasselbe
regelmäßig zweimal im Tage. G. L. in B.

Frage 1919 : Könnte mir Jemand eine Adresse
mittheilen, wo ein Ibjährigcs Mädchen die französische Sprache
erlernen könnte? Jedoch keine Töchterpension, sondern ein
gutes Privathaus, wo dem Mädchen nebst liebevoller
Behandlung auch guter Unterricht ertheilt würde. Für
allfällig eingesandte Adressen herzlich dankend

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1903: Der beständige belehreyde

Umgang eines mit der Aufgabe bekannten, an geordnetes
und anständiges Wesen von Haus aus gewöhnten Studien-
und Zimmergenossen dürfte hier von bester Wirkung sein.
Wo dies nicht möglich ist, da ist ein wohlwollendes, aber
offenes Aussprechen der Hausmutter mit dem Zögling
sehr am Platze. Ist der Jüngling lernbegierig und
herzensgut, so wird der Takt, die Geduld und ruhige
Ausdauer des jungen Professorenfrauchens Wunder zu
wirken vermögen, denn die Jugend ist ehrgeizig und bildsam.

Schlimm ist es in dieser Beziehung um das
Ablegen schlechter Gewohnheiten bei älteren Leuten bestellt.
Da sind die Aussichten so ziemlich hoffnungslos, weil in
der Regel da die Einsicht fehlt und dementsprechend der
gute Wille und die eigene, innere Nöthigung, seine Fehler
zu verbessern und seine Gewohnheiten mit den anerkannten

Forderungen des Wohlanstandes in Einklang zu
bringen.

Auf Frage 1912: Feld- u. Gartenarbeit, Schwimmen,
Marschiren, Handarbeiten — das Alles sind vorzügliche
Beschäftigungen für Knaben. Mit dem Spiel muß die
Arbeit abwechseln, sonst nistet sich die Langeweile ein.

Auf Frage 1998: Gereinigtes Benzin oder eine

Mischung von gereinigtem Terpentin, Salmiakgeist und
Schwefeläther eignet sich bestens, um Fettflecke aus
Wollstoffen zu entfernen. Doch müssen die Flecke gleich von
Anfang an mit diesen Ingredienzien behandelt werden.
Es ist aber erforderlich, die fleckigen Stellen auf beiden
Seiten mit der Mischung durchzureiben.

Auf Frage 1909: Die chemische Fabrik Schweizerhall

in Basel liefert amerikanisches Fleischsuttermehl.
Hundekuchen sind erhältlich bei: C. Eggerling, Münstergasse

7, Zürich; C. Blau, Schauplatzgasse 7, Bern; Kasper
Krug, Freiestraße 8, Basel; Friedrich Klapp, Droguerie,
St. Gallen; 1. Urancijsuu â Lo., rus àu litions, Csrck;
H. IVinarck^ LIs, lZourg 3, Imusanns; Lll. llaxp, rus
Lt.-Meoias, ?rsidurg; 1', IVasssàlisn, rus ciu Illon,
àuàâtsl; A. Schürmann, Luzern; Mercanton u. Rumpf,
Montreux.

Auf Frage 1919: Wenn die abgestempelten
Briefmarken nicht einer zu wohlthätigen Zwecken bestimmten
Sammelstelle übergeben werden wollen, werden sie in
geschicktem Arrangement zum Tapeziren von Mappendecken

oder Wandflächen verwendet. Es ist dies aber eher
eine Spielerei für müßige Hände.

Auf Frage 1911: Neue, nicht geflickte und durchaus

gutsitzende Strümpfe und genau nach dem Fuße
gearbeitetes, festes, aber nicht schweres Schuhwerk. Die
Sohlen der Strümpfe müssen dick mit trockener Seife
bestrichen werden. Einreihen der Füße mit weingeistiger
Füssigkeit.

Neues vom Büchermarkt.
Die Wichtigste« Speisepilze »ach der Natur gemalt

««d beschrieben von I. Studer, Apotheker in Hern.
Zweite durchgesehene und verbesserte Auflage. Bern. Verlag

von Schmid, Franke à Cie. (vormals I. Dalp'sche
Buchhandlung). 1892. Die Pilze, deren hoher Nährwerth
von Sachverständigen stetsfort aufs Neue betont wird,
vermochten sich nur erst in vereinzelten Küchen
einzubürgern, weil, bei der geringen Kenntniß von der Sache,
die Furcht von einer möglichen Vergiftung alles Andere
überwog. Diesem empfindlichen Mangel hilft nun das
vorliegende Schriftchen in glücklicher Weise ab. Die genauen
und leichtverständlichen Erklärungen, sowie die vortrefflichen

Illustrationen ermöglichen es, diese bis jetzt mit
so großem Mißtrauen betrachteten Gewächse gründlich
kennen zu lernen, so daß ein Mißgeschick durch Unkennt-
niß oder Verwechslung nicht mehr möglich ist. Da das
Suchen von Pilzen sich zu angenehmen und lehrreichen
Spaziergängen gestalten und zugleich manchem Beschâfê
tigungslosen zu einer erwünschten Erwerbsquelle werden
kann, wird das hier angezeigte Schristchen Manchem
willkommen sein, besonders da der Preis von Fr. 1. 59 Cts.
ein sehr bescheidener ist.

Das zweite Heft des Schweizer Zeit-Mch vom Jahre
1892, Herausgeber und Verfasser WalterSenn-Hol-

din g h a u sen, St. Gallen, ist erschienen. Es reiht sich
der ersten Nummer würdig an. Alle 12 Nummern
ergeben am Schluß des Jahres eine Chronik, deren Werth
überall da anerkannt werden wird, wo man in beschaulichem

Denken die Vergangenheit festzuhalten liebt. Ganz
besondere Anziehungskraft müßte diese Chronik ausüben,
wenn die Leser derselben dem Herausgeber mit Mittheilungen

von interessanten Begebenheiten aus ihren Kreisen
an die Hand gehen würden. Es ist nur schade, daß der
Druck so klein ist, daß alte und schwächere Augen davon
unangenehm berührt werden müssen.

Stern's Literarisches Bulletin der Schweiz, von
Maurice Reinhold v. Stern, Zürich. Diese neue
Monatsschrift verfolgt nach des Verlegers eigenen Worten
den Zweck der Förderung des literarischen Lebens in der
Schweiz durch das Mittel einer anständigen und objektiven
literarischen Kritik. Wer nun in der Lage war, Maurice
Reinhold von Stern's eigene literarische Erzeugnisse
verschiedener Art kennen zu lernen, der wird überzeugt sein,
daß er, wie nicht leicht ein Anderer, zum literarischen
Kritiker berufen ist. Der jährliche Abonnementspreis ist
Fr. ö.-.

Never die Verbindung der Loch- u«d Lanshal-
tungsschul« mit der NlSdchenvolksschule, von Karl Richter.

Gekrönte Preis schr ist. Leipzig. Max He ssc's
Verlag. 1892. Eine Schrift, die mit ungeteiltem
Genusse von Anfang bis zum Ende gelesen wird. Die Frage
über die Verbindung der Koch- und Haushaltungsschulen
mit der Mädchenvolksschule ist gegenwärtig durchgehend
an der Tagesordnung und sicher ist, daß ganz besonders
eine jede denkende Mutter gerne die Gelegenheit ergreifen
wird, sich über die so wichtige Materie zu belehren. Wir
möchten die Schrift unseren freundlichen Leserinnen zur
Lektüre angelegentlich empfehlen und werden Unserseits
nicht ermangeln, nächstens eingehend darauf zurückzukommen.

Das Auch vom gefunden «nd kranke« Menschen,
von Professor Dr. Karl Ernst Bock, fünfzehnte, stark
vermehrte Auflage, mit zahlreichen Abbildungen in
Holzschnitt und mehreren Farbtafeln, herausgegeben von Dr.
Max von Zimmermann, praktischem Arzt zu Leipzig,
Verlag von Ernst Keil's Nachfolger, Leipzig, dessen erste

Lieferung vor uns liegt/wird in fünf Hauptabtheilungen
eingeordnet eine reiche Fülle von einschlägigem Stoffe,
bringen. Nach dem Jnhaltsverzeichniß zu schließen, ist
das Gebiet der Gesundheitslehre (Diätetik, Hygieine) in
dieser neuen Ausgabe sehr reichhaltig vertreten und
eingehend behandelt.

in rosige Gluth getaucht hatte, aus ihren Wangen
gewichen war, sah die arme Lisa allerdings recht
matt und bleich aus; dennoch wollte sie dies nicht
zugeben und murmelte verlegen, sie werde sich heute
Nachmittag etwas übermüdet haben.

„Das bist Du in der That," bekräftigte ihr Vetter
ernst, „man sieht Dir's an und dabei sitzest Du auf
diesem unbequemen Stuhl!" Damit erhob er sich

und blickte suchend im Zimmer umher. „He Jüngel-
chen, steh auf," gebot er, Paul aus einem niedern
Klappstuhl aufjagend, in dem er sich behaglich breit
machte.

Der kleine Bursche gehorchte betreten, und sah

zu, wie Dennis Airs. Railton liebreich in den Klappstuhl

setzte, ihr einen Schemel unter die Füße schob,
den Kaminfächer am Kaminsims befestigte, damit
die Wärme sie nicht allzusehr belästige und sich dann
ihr gegenüber niederließ, um neuerdings fröhliche
Jugenderinnerungen aufzufrischen.

„Erinnerst Du Dich noch unseres Klaviers, Lisa,
des lieben alten Rumpelkastens, aus dem wir unsern
Gesang zu begleiten pflegten? Wie stolz waren wir
auf unsere eigenen Kömpositionen; ich spielte die
Melodie im Baßschlüssel und Du die Begleitung im
Violinschlüssel, es klang aber dennoch Prächtig und
machte uns die größte Freude. Glaubst Du, daß
wir „Garyowen" noch spielen könnten?"

Lisa lächelte vergnügt. „Versuchen wir's! Brennt
das Feuer im Salon, Jane?" Die Kleine verneinte
dies träge.

„Thut nichts, dann machen wir selbst Feuer,"
sagte Dennis, indem er Lisa zuvorkommend die Thüre
aufmachte, als sie ihm zum Salon voranschritt. Die
Kinder folgten ihnen ungeheißen.

Mrs. Railton steckte das Gas an und wollte
auch Feuer machen, doch Dennis wehrte ihr dies
entschieden, indem er ihr das Streichholzbüchschen
aus der Hand nahm. Dabei gewahrte er den
verletzten Finger, der immer noch dunkel geröthet war
und einen tiefen Einschnitt zeigte.

„Was ist das?" fragte er kurz,
nîâiîs nìâiîê!"

„Ei freilich, wo hast Au Dir das geholt?"
„Es ist wirklich kaum der Rede werth, Dennis,

ich trug nur ein paar schwere Bücher nach Hause."
„Bücher? Seit wann bist Du ein Bücherwurm,

Lischen?
Lisa lächelte verlegen und trat rasch ans Klavier,

wo sie in einem Packet Noten blätterte. Dennis
warf ihr einen forschenden Seitenblick zu, sagte jedoch
nichts weiter, sondern schickte Paul und Jane nach

Vaselinsalbe und alter Leinwand. Die Kinder
gehorchten schweigend und als Dennis und Lisa nachher

spielten und sangen, da standen sie, den ganzen
Abend über, voll scheuer Ehrfurcht neben den Beiden
und lauschten erstaunt und gefesselt dem frohen Lachen
ihrer Mutter, die sie noch nie so fröhlich gesehen.

Als Mr. Railton von Dennis West's Ankunft
hörte, erinnerte er sich dunkel, daß er ihn einst tüchtig
in die Schranken gewiesen, im Uebrigen schien ihm
seine Rückkehr völlig gleichgültig zu sein, bis er von
dem Vermögen hörte, das Dennis sich in der Fremde
erworben. Dies imponirte ihm gewaltig. In diesen
schweren Zeiten pflegten die Leute eher Geld zu
erheben, anstatt solches an den Zins zu legen,
deshalb stieg Dennis sichtlich in seiner Achtung und als
letzterer Tags darauf seinen Besuch in Upto Street
wiederholte, da hieß ihn Railton herzlich willkommen
und bat ihn, recht oft wiederzukommen, was Dennis
lächelnd versprach.

Während seines rastlosen Wanderlebens hatte
Dennis, der als Ingenieur bald da, bald dort
beschäftigt gewesen, sein erworbenes Geld an den
verschiedensten Orten angelegt und dies nicht immer
zu den höchsten Zinsen. Darüber ertheilte ihm Railton
nun manch guten Rath. Die sicher angelegten Gelder
hieß er ihn unangetastet zu lassen, die schlecht
verzinslichen Summen sofort zu künden, — selbst, wenn
ihm dies augenblicklich Verlust brächte — um sie dann
später um so vortheilhafter anzulegen. Diejenigen
Summen aber, die ihm entweder gar keinen oder
nur unsichern Gewinn einbrachten, rieth er ihm aufs
Vorsichtigste zu überwachen. Nun hatte Dennis in
Indien solch eine' unsichere Kapitalanlage gemacht
und die beiden Herren beschlossen nach längerer
Berathung, daß es am klügsten sei, wenn Dennis
baldmöglichst nach Mergui reise, um nach Railton's
Anweisung die dort deponirten Gelder flüssig zu
machen.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Gerettet.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von S. Ncton.

(Fortsetzung.)

MMUrs. Railton lächelte fröhlich. Obschon sie sich

bewußt war, daß ihre erste Jugendblüthe längst
dahin setz so that es ihr doch wohl, Vetter

Dennis so offen und brüderlich von alten Zeiten
reden zu hören.

„Was hast Du all die Jahre her getrieben?"
fragte sie zutraulich.

„Geld verdient, meine Liebe, — Geld, wie Heu,
ein ganzes Vermögen! Und nun bin ich

hergekommen, um es sicher anzulegen, Dein Gatte soll
mir dabei rathen, er versteht das Geldgeschäft wie
selten Einer.... Sag mal, Lisa,' erinnerst Du Dich
noch unseres alten Waldes, in dem wir so manche
Stunde verbrachten?"

Ob sie sich dessen erinnerte? Hatte sie nicht
diesen ganzen Abend daran gedacht, obschon Vetter
Dennis nur ein unscheinbares Plätzchen in diesen
Erinnerungen behauptete.

„Welch alberner Bursche ich damals war!" fuhr
er mit fröhlichem Lachen fort. „Weißt Du noch,

wie Du und Railton mich nicht leiden mochtet?
Und wie Du mich von oben herab behandeltest, weil
ich zwei Jahre jünger war als Du..... Wie
mögt Ihr über mich gelacht haben, als ich Euch
damals solch eine Szene machte."

„Ich war noch so jung," entschuldigte sich Lisa
verlegen, da sie nicht verneinen konnte, daß Railton
sich damals wirklich über ihn lustig gemacht, indes
sie im Stillen den armen Vetter bedauerte, der sich

ihre Verlobung so sehr zu Herzen nahm.
„Du wirst froh sein, zu erfahren, daß ich jene

Enttäuschung bald verwand, — die Jugend ist so

elastisch!" Er blickte eine Weile sinnend zu Lisa
hinüber und sagte dann plötzlich: „Mir scheint, Du
sehest bei Weitem nicht so wohl aus, wie ich im ersten
Augenblick unseres Wiedersehens glaubte. Warst Du
krank?"

Nachdem das warme Roth freudiger Erregung,
das bei Dennis unvermuthetem Erscheinen ihr Antlitz

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.



5t. (Biflen. Beilage 3U Zlx. 35 bev Sd}tvex$ex 5rauert^ôtturtg. 28. 2Iuguji $92.

JtcuiMon.

Bis Haifmn Eugenie.
Wadj 2luf5eicf;nungen einer $ofbame.

(Jortfeçung.)

(illIlBan erjäfjtte fid), bafj bie Kaiferitt feit ber ®e=
Purt be8 !aiferlic£)en jßrinsen fo leibenb fei, bafs

fie nur mit Hülfe eineê eifernen ©efteHeê fid)
aufrecfjt p fallen berntöge, unb bafi mon, um il)r bas
lange ©teljeit 6eim Stntleiben ju erfparen, ba§ ©e=
ftetï, angetf)an mit atten 9îôcten, bon ber iSieïe t)er=
abïaffe, um bie ganje ®e[d)ict)te auf ein Sftat ber
armen Kaiferitt Überpreisen. ©S mar bie Beit ber
ffrinoline unb bie ®amen fatten baniatS mirflid),
buret) biefe STÎobe bebingt, eine unenblid)e äJienge
©toff mit fid) tierurn p fc^Ieppen; bod) an bem
©cfjttmdjepffanb ber ®aiferin mar fein mabreê SBort.
9Jiabame ©arette meint, baff im ©egentljeit nid^t
leidjt eine grau fo teiftungêfafjig unb auSbauernb
mar, mie ifjre Herrin. 9tid)tig mar nur, bafs bie
©e6urt iljreê ©otjneê ber Saiferin beinahe ba3
Scben gefoftet tjatte. $ie bef)anbelnben Sler^te, bie
mußten, mie fef)r ber $aifer fid^ einen ïtjronerben
miinfdjte, maren meljr barauf bebadEjt gemefen, baê
SebenbeäKinbeS all baSjenige ber fflîutter p fdjonen.
Slucl) in biefen toid)tigften Momenten ifireê ßebenS
finb bie armen giirftinnen nid)té anbereS alê bie
Wienerinnen itjreg ©taateS. 0ft auct) finb fie nur
Sökrfjeuge ber ijßolitit itjrer Siinifter, unb mo an=
bere grauen frei nad) ifiretn tperjen mâfjïen biirfen,
merben tljnen itjre intimften ©ntpfinbungen burd)
bie leitenben Staatsmänner Dorgejeicfjnet.

Wie Saiferin ©ugenie batte e§ infofern beffer
atg mancb anbere ibrer ®titfdjmeftern, als fie an
ibren ©entai)! nidjt auf bipïomatifcbem 3Bcge mar
öerljanbelt toorben. Bfjre ^eiratb mar baê ©rgebnifi
mirtli^er gegenfeitiger Sîeigung gemefen. Bur Beit,
ba Stapleon III. noeb fßräfibent ber 9îef)ublicf mar,
batte er bag gräulein tion üöiontijo an einem Sail
im @lt)fée getroffen, unb er mar bom erfteit Stugen=
bïicfe an bon ibren 9teijen fo entpeft getoefen, bafs
ber fßlan, fie p feiner ©attin p macljen, febon
bamalg in ifjm aufftieg. @r bot biefen jßlan bann
aueb ausgeführt, fobalb er fieb alg Kaifcr auf bem
Wbrone granEreict)g falj. Wamalg, alg er eben p
einer ber Ijödjften Stellungen ©uropa'g empor ge=
fliegen mar, hätte er mobl bei allen regierenben
gürftenbäufern in ber 3tunbe antlopfcn bürfen;
mand) eineg babon hätte nur p gerne eine feiner
Srinjeffinnen nad) bem Wbrone granfreiebê entfenbet.
@r jeboeb berfcfjmäfjte eg, auf biefe SBeife feine @tel=

lung fid) p ftdjem unb ben ©lanj feineg §ofeg p

erhöben, er motlte in biefer perfönlidEien ©ad)e audj
feiner perfönlidben Steigung folgen unb bteît bie
©rtoäfjlte feineg ^erjeng für mürbig genug, ben
®aifertbron mit ibm p tbeilen. Wie Sotfcbaft, mit
ber er ben Kammern am 23. ganuar 1853 feine
beborftebenbe §eiratb anfünbigte, enthält folgenbe
©teilen: „Wie Serbinbung, bie icb eingebe, ftebt
nicht in Uebereinftimmung mit ben Ueberlieferungen
ber fßolitit; eg ift bieg ihr befonberer Sortbeil
geb b«be eg borgejogen, eine grau ju b^otben,
bie icb ïtche unb berebre, anftatt einer foldien, bie
mir fremb ift. gnbem icb meine Unabbängigfeit,
mein häusliches ©lud unb bie (Sigenfcbaften beg

Ôerjeng über bt)naftifd)e Sorurtfjeile unb ehrgeizige
$läne fe|e, merbe id) nur befto ftârïer fein, inbem
ich freier fein merbe."

Wer Saifer bot aud) nie aufgebort, feine grau
ju lieben, ©r empfanb eine aufrichtige B«neigung
für fie. gm intimen Serïebr zeigte er ficE) ftetg alg
ber zärtliche, betounbernbe Siebbaber feiner grau,
©r nannte fie bertraulidjer SSeife bei ibrem Sor=
namen unb gab ihr bag herzliche Wu. Wro|bem
muffte eg bie ®aiferin erleben, baff fie bei ©eite
gefteHt mürbe, muffte jufeben, mie Slnbere an ihre
©teile treten burften, obmo|l fie fetbft noch im Pollen
©lanje ihrer gugenb unb Schönheit ftrablte. Solche
Serna^läffigung ift ein ©ift, bag ben Wuft jarter
SSeiblichfeit jerftören fann. Wie ftaiferin fühlte fidb
gefränW in ihren intimften ©mpfinbungen, oerle^t
in ihren fRecbten, ihrer SSürbe alg grau, mäbrenb ber
Saifer, ber foldie glatterbaftigfeiten alg ©emobn=
beiten aug feinem frühem, freien gunggefeßenleben
berübergenommen unb ber feinen jeitmeiligen Sieb=
fdjaften fein grofjeg ©emiebt beimaff, febr erftaunt
barüber fein tonnte, menn ihm oon ©eite feiner
©emablin nicht bie gemünfd)te 9tacbfid)t ju Wbeil
mürbe. (joitte^una folgt.)

grl. auf bei Ji. Wie gemünfepte ßieferung
foK pünttlicp beforgt merben. 2ßir entbieten berÄlicben
©rup!

jvn "Kerfcbtebene. Wer SJioglicpteit [teilten fiep bie
epernen Serpältniffc entgegen unb biefen lepteren gilt es
auep im unlieben galle unb jmar im ©uten fiep p
fügen, gür ein mittig entbeprteä ©uteS tomrnt unä
ftets ungefuept freunblicper ©rfap. ©o paben mir's auep
jept erfapren.

§errn JV. ÏE. in 3- 2Ber fiep richtig nbpärtet, ber
ftäplt feinen Körper niept blop gegen bie Kälte, fonbern
amp gegen bie hipe, gegen bie fcplintmen ©inflüffe rafepen
Wernperaturmecpfels, fo auep gegen Itnregelmafjigfeiten
in ber Sebengmeife, in förperlicper unb auep in geiftiger
Seppitng.

3). ß. in gf. Sie merben mit biefer Strt bbtt Slrbeit
3pr Srot niept oerbienen tonnen, fo menig ate Sie unter
anberen Umftänben gemittt mären, folepe .^u pottoriren.
3118 ßeprerin biefer gertigteit tonnte oietteiept in einer
grauenarbeitsfcpule SSermenbung fein; aber ber Unterriept
in biefer Spezialität allein tonnte gpnen auep im beften
galle niept fo bejaplt merben, bajf Sie barauä 3pr Seben

friften tonnten, ©anj befonbers fepmierig mirb ber gatt
für Sie, meil Sie, im Scpofje be8 StcieptpumS aufge=
maepfen, eine Stenge oon 33ebürfniffen rennen gelernt
paben, beren ©efriebigung Sie nun als itnumgängliep
notpmenbig eraepten. Slucp bte ©rjiepung einer reiepen
Woepter fottte niept als beenbigt angefepen merben, epe

fie befäpigt mürbe, fiep im Itotpfalle ipren Unterpalt
eprenoott aus eigener Kraft ermerben ju tonnen. Wer
Steicptpum ift heutzutage ein gar utificperes ©ut, bas
über itaept Oerloren gepen tann, beSpalb barf man fiep

niept attzufeft barauf ftüpen. Sie fottten fiep in erfter
ßinie unter ben Sepup einer naep jeber Sticptung tücptigen
unb betriebfamen Hausmutter ftetten, bamit Sie aus
eigener Slnfcpauung fiep einen Begriff bilben tonnten bon
ben bielfeitigen SCnforberuttgen, bie unfere Beit an eine
folepe maept. ©ine ftramme ßepre auf biefem fo mieptigen
©ebiete bürfte oorberpanb für Sie naep jeber Stiftung
bas Bmecfmâfîigfte fein. Sie tonnten fiep babei bie nötpigen
Kenntniffe aneignen, Qpre ßebensanfcpouungen abtlären
unb fo manepen ©htblict geminnen, ber Bpnen für bie

Butunft nüplicp fein fann.

grau in |». ©ing in lepter Stunbe ein, um
eben noep untergebracht zu merben.

JV. A. Wie Sacpe ift uns teineSmegS neu, um
fo mepr finb es ipre intereffanten Wetails. gür bas uns
freunbliep überfanbte Staterial fagen mir Bpnen beften
Want.

Herrn <§. <$. in J. Was intereffantefte Stubium
für ben Stenfcpen ift boep ber Stenfcp. gntmerpin glauben
mir niept, baff Bäber unb Sommerfrifcpen bie richtigen
Orte finb, um in bie Wiefen ber Seelen blicfen zu tonnen
unb bie 3J!en|"cpen tennen zu lernen, mie fie finb. tttiept
als bas, mas unb mie fie finb, lernt man fie ba tennen,
fonbern als bas, mas fie gerne fein möcpten.

grau jut»« in ©egen fo meit getriebene,
pinterliftige unb fcpmäpltcpe Verfolgungen bleibt Bpnen
niepts SlnbercS als bie DtecptSpülfe. ©S gibt eben ßeute,
bie niept anbers turirt merben tonnen, als bap man fie
berb auf bie ginger tlopft. ßegen Sie bie Sacpe einem
eprenmertpen, tücptigen Slntoalte oor.

16. ©in erfahrener, Iluger SJtenfcp fpriept niept Stiles
naep, mas er auf ben ©äffen reben pört; er bermeibet
es ängftlicp bem „2Ran fagt", biefem geinbe, ber im
Wunteln fcpleiept, feine Stimme zu leipen.

p. cS. Wie fraglicpe Slbreffe lautet : grau Sonberer,
Hanbfticferin, Weufencrftrape 9tr. 98.

grau J. in g). ©in angenepmes, überall zu be=

icpaffcnbcs ©rfrifcpungsmittel finb talte gupmafepungen.
Bei fepmeipigen güpen empfieplt es fiep fepr, täglich
2—3 mal bie Strümpfe zu mecpfeln.

Jut ^erfeptebene. ©ingepenbe Korrefponbenzen
mupten berfepoben merben. SBir bitten freunbliep um
©ebulb.

^amcnflcibctrftoffc, fatbig, hoppelt breit,
iu glatt unb gemuftert, Don gr. 1.25 ins gr. 6.35 per
3Reter,Derfenbetfranto inbeliebiger'2Reterzaplb.gabrit=
Wepot F.Jelmoli ill Zürich, ajtufter umgepenbft. [194

Ilm feine ©efunbpeit,
feinen Slppetit, unb feine brtrip Krantpeiten ober Slus=
fepmeifungen aller Slrt berlorenen Kräfte mieber perzu=
ftetten, ift es pöipfi notpmenbig, eine regelntäpigc Kur
mit bem eepten ©ifencognac ©otliez zu ntnepett, beffen
fftuf bereits bürcp ganz ©uropa gebrungen ift.

StuSgezeicpnet mit 7 ©prenbiplomen unb 14 2Re=

baitlen.
2Jian berlange ftets bie ÜJtarte ber 2 Sßolmen unb

ben Stamen „Iriebrid) ©ollitj, ^.potpeher in lliurten".
©rpältli* in glafdjen Don gr. 2.50 unb gr. 5.—

in ben Slpotpeten unb guten Wrogucrien. [152

» in n i. | 33t§ 6nbe 2iuguft bauert ber

Nur Tiftp.n knrzft Zfi f &#&*** **&*«*«* un=IlUl iiuuu AU1AU ZJUlli ferer ©ameiu. unb Äinberfleiber«
ftoffe, aSIoufens unb Wantelftoffe îc. ©an^ au&erorbentlic^e ©elegen^eit
neuefter SBoflen», ^albrooUens unb ©aumœottenftoffe enorm billig.
Wufter unb jßerfanbt an ^ßrioate umgebenb franfo.

Wormaiiii Söhne. Basel.121]

^orjügtieber ^ifcprocin.

Ulter rnïlirr
(Dom KantonSepemiter rein befunben)

à 65 Qtte. per liter franftn. @e6ittî«e leiljhteire.
661] «Kbolf Äufter, Stltftätten, St. ©allen.

Dnpnnii T ajnIII0tlH zu Leintüchern, Hand-, Tisch-
DClllCl'LClllWalLU und Küchentüchern bemustert
Walter Gygax, Fabrikant, Blelenbach. [404

Iianoliu - Toilette-Cream • Lanolin
ßociioc! Miiiol öei Brandwunden, Schnittwunden,
DCSImS iillllol Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Raetae Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
DCS16H IT11LLC1 gUten Haut, besonders bei kleinen

Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerlen.

Seidell-Foulards unb Selbenftoffe Jeber

oon Fr. —. 85 Cts. an Hl Fr. 15.— per Meter,
^erfenbet in etnjetnen Woben ju toicUicfien Sabrilpreifen blrelt

ran iürioate. Mufter franto. [833
Ëeibennoft=r<abriWlnton

Adolf Grleder A Cie in Zürich.

Ein treues, ordentliches Mädchen mit
guten Zeugnissen sucht Stelle in

einer kleinern Familie oder auch als
Zimmermädchen, vorzugsweise in
ein Privathaus. Adresse zu erfragen bei
der Expedition dieses Blattes. [595

Eine 19jährige Tochter aus guter Fa¬
milie, welche schon einige Kenntniss

des Französischen besitzt,
sneht Stelle in der franz. Schweiz

als Kinder- oder Zimmermädchen oder
auch in einen kleinern, guten Haushalt
für Alles. Gelegenheit zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache
und gute Behandlung hauptsächlich
gewünscht. Gefl. Offerten nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen. [624

Schweizer Gouvernanten und Bonnen
erhalten Stellung, streng reell, [613

durch Fr. D. Berliner, Grlatz (Deutschi.)

Stelle gesucht
für eine junge Tochter in einem bessern
Privathaus oder Ladengeschäft, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische
Sprache gründlich zu erlernen. Gute
Behandlung wird gewünscht. — Anmeldungen

nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen. [610

Man sncht für ein braves,
bescheidenes IIii«Icheil Stelle in
einer kleinern, bessern Familie
auf dem Laude, am liebsten in
der Ostschweiz. Ansprüche sind
bescheiden, aber familiäre
Behandlung wird gewünscht. Gefl.
Oll. anter ChiflT. £ H 631 nimmt
die Exped. d. Bl. entgegen. [621

rU Universal-Frauenbinde
_ Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) + Patent 4217.1

(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht I
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen l_

Sin
Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt, t

Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 I
Rorschach. E. Christinger-Beer.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, welche 3 Jahre einen

Vertrauensposten versehen, sehr gut
weissnähen, glätten und servlren kann,
im Zimmerdienst ebenfalls geübt ist und
etwas französisch spricht, wünscht
passende Stelle in einem Privathaus. Gefl.
Offerten unter Chiffre 615 an die
Expedition dieses Blattes. [615

Zur Vergrösserung eines nachweisbar
soliden, Haushaltungs-, technischen

und gewerblichen Zwecken dienenden
Fabrikations-Geschüftes wird ein

tüchtiges Frauenzimmer

gesucht als aktive Theilhaberin
mit einigen Tausend Franken Baar-Ein-
lage. Gefl. Offerten unter Chiffre P B
612 an die Expedition d. Bl. [612

St. Glllen. Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. August W2.

^ Jeuilleton.

Die Kaiserin Eugenie.
Nach Aufzeichnungen einer Hofdame.

(Kortseyung.)

<WWMan erzählte sich, daß die Kaiserin seit der Ge¬
burt des kaiserlichen Prinzen so leidend sei, daß
sie nur mit Hülfe eines eisernen Gestelles sich

aufrecht zu halten vermöge, und daß man, um ihr das
lange Stehen beim Ankleiden zu ersparen, das
Gestell, angethan mit allen Röcken, von der Diele
herablasse, um die ganze Geschichte auf ein Mal der
armen Kaiserin überzuziehen. Es war die Zeit der
Krinoline und die Damen hatten damals wirklich,
durch diese Mode bedingt, eine unendliche Menge
Stoff mit sich herum zu schleppen; doch an dem
Schwächezuskand der Kaiserin war kein wahres Wort.
Madame Carette meint, daß im Gegentheil nicht
leicht eine Frau so leistungsfähig und ausdauernd
war, wie ihre Herrin. Richtig war nur, daß die
Geburt ihres Sohnes der Kaiserin beinahe das
Leben gekostet hatte. Die behandelnden Aerzte, die
wußten, wie sehr der Kaiser sich einen Thronerben
wünschte, waren mehr darauf bedacht gewesen, das
Leben des Kindes als dasjenige der Mutter zu schonen.
Auch in diesen wichtigsten Momenten ihres Lebens
sind die armen Fürstinnen nichts anderes als die
Dienerinnen ihres Staates. Ost auch sind sie nur
Werkzeuge der Politik ihrer Minister, und wo
andere Frauen frei nach ihrem Herzen wählen dürfen,
werden ihnen ihre intimsten Empfindungen durch
die leitenden Staatsmänner vorgezeichnet.

Die Kaiserin Eugenie hatte es insofern besser
als manch andere ihrer Mitschwestern, als sie an
ihren Gemahl nicht aus diplomatischem Wege war
verhandelt worden. Ihre Heirath war das Ergebniß
wirklicher gegenseitiger Neigung gewesen. Zur Zeit,
da Napleon III. noch Präsident der Republick war,
hatte er das Fräulein von Montijo an einem Ball
im Elysée getroffen, und er war vom ersten Augenblicke

an von ihren Reizen so entzückt gewesen, daß
der Plan, sie zu seiner Gattin zu machen, schon
damals in ihm aufstieg. Er hat diesen Plan dann
auch ausgeführt, sobald er sich als Kaiser auf dem
Throne Frankreichs sah. Damals, als er eben zu
einer der höchsten Stellungen Europa's empor
gestiegen war, hätte er wohl bei allen regierenden
Fürstenhäusern in der Runde anklopfen dürfen;
manch eines davon hätte nur zu gerne eine seiner
Prinzessinnen nach dem Throne Frankreichs entsendet.
Er jedoch verschmähte es, auf diese Weise seine Stellung

sich zu sichern und den Glanz seines Hofes zu

erhöhen, er wollte in dieser persönlichen Sache auch
seiner persönlichen Neigung folgen und hielt die
Erwählte seines Herzens für würdig genug, den
Kaiserthron mit ihm zu theilen. Die Botschaft, mit
der er den Kammern am 23. Januar 1853 seine
bevorstehende Heirath ankündigte, enthält folgende
Stellen: „Die Verbindung, die ich eingehe, steht
nicht in Uebereinstimmung mit den Ueberlieferungen
der Politik; es ist dies ihr besonderer Vortheil
Ich habe es vorgezogen, eine Frau zu heirathen,
die ich liebe und verehre, anstatt einer solchen, die
mir fremd ist. Indem ich meine Unabhängigkeit,
mein häusliches Glück und die Eigenschaften des
Herzens über dynastische Vorurtheile und ehrgeizige
Pläne setze, werde ich nur desto stärker sein, indem
ich freier sein werde."

Der Kaiser hat auch nie aufgehört, seine Frau
zu lieben. Er empfand eine aufrichtige Zuneigung
für sie. Im intimen Verkehr zeigte er sich stets als
der zärtliche, bewundernde Liebhaber seiner Frau.
Er nannte sie vertraulicher Weise bei ihrem
Vornamen und gab ihr das herzliche Du. Trotzdem
mußte es die Kaiserin erleben, daß sie bei Seite
gestellt wurde, mußte zusehen, wie Andere an ihre
Stelle treten durften, obwohl sie selbst noch im vollen
Glänze ihrer Jugend und Schönheit strahlte. Solche
Vernachlässigung ist ein Gift, das den Duft zarter
Weiblichkeit zerstören kann. Die Kaiserin fühlte sich

gekränkt in ihren intimsten Empfindungen, verletzt
in ihren Rechten, ihrer Würde als Frau, während der
Kaiser, der solche Flatterhaftigkeiten als Gewohnheiten

aus seinem frühern, freien Junggesellenleben
herübergenommen und der seinen zeitweiligen
Liebschaften kein großes Gewicht beimaß, sehr erstaunt
darüber sein konnte, wenn ihm von Seite seiner
Gemahlin nicht die gewünschte Nachsicht zu Theil
Wurde. (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
Frl. E. A. auf D. bei A. Die gewünschte Lieferung

soll pünktlich besorgt werden. Wir entbieten herzlichen
Gruß!

An Herschieden«. Der Möglichkeit stellten sich die
ehernen Verhältnisse entgegen und diesen letzteren gilt es
auch im unlieben Falle und zwar im Guten sich zu
fügen. Für ein willig entbehrtes Gutes kommt uns
stets ungesucht freundlicher Ersatz. So haben wir's auch
jetzt erfahren.

Herrn A. U. in I. Wer sich richtig abhärtet, der
stählt seinen Körper nicht bloß gegen die Kälte, sondern
auch gegen die Hitze, gegen die schlimmen Einflüsse raschen
Temperaturwechsels, so auch gegen Unregelmäßigkeiten
in der Lebensweise, in körperlicher und auch in geistiger
Beziehung.

I. K. in I. Sie werden mit dieser Art von Arbeit
Ihr Brot nicht verdienen können, so wenig als Sie unter
anderen Umständen gewillt wären, solche .zu honoriren.
Als Lehrerin dieser Fertigkeit könnte vielleicht in einer
Frauenarbeitsschule Verwendung sein; aber der Unterricht
in dieser Spezialität allein könnte Ihnen auch im besten

Falle nicht so bezahlt werden, daß Sie daraus Ihr Leben
fristen könnten. Ganz besonders schwierig wird der Fall
für Sie, weil Sie, im Schoße des Reichthums
aufgewachsen, eine Menge von Bedürfnissen kennen gelernt
haben, deren Befriedigung Sie nun als unumgänglich
nothwendig erachten. Auch die Erziehung einer reichen
Tochter sollte nicht als beendigt angesehen werden, ehe
sie befähigt wurde, sich im Nothfalle ihren Unterhalt
ehrenvoll aus eigener Kraft erwerben zu können. Der
Reichthum ist heutzutage à gar unsicheres Gut, das
über Nacht verloren gehen kann, deshalb darf man sich

nicht allzufest darauf stützen. Sie sollten sich in erster
Linie unter den Schutz einer nach jeder Richtung tüchtigen
und betriebsamen Hausmutter stellen, damit Sie aus
eigener Anschauung sich einen Begriff bilden könnten von
den vielseitigen Anforderungen, die unsere Zeit an eine
solche macht. Eine stramme Lehre auf diesem so wichtigen
Gebiete dürfte vorderhand für Sie nach jeder Richtung
das Zweckmäßigste sein. Sie könnten sich dabei die nöthigen
Kenntnisse aneignen, Ihre Lebensanschauungen abklären
und so manchen Einblick gewinnen, der Ihnen für die

Zukunft nützlich sein kann.

Frau S.-S. in D. Ging in letzter Stunde ein, um
eben noch untergebracht zu werden.

A. A. A. Die Sache ist uns keineswegs neu, um
so mehr sind es ihre interessanten Details. Für das uns
freundlich übersandte Material sagen wir Ihnen besten
Dank.

Herrn K. K. in L. Das interessanteste Studium
für den Menschen ist doch der Mensch. Immerhin glauben
wir nicht, daß Bäder und Sommerfrischen die richtigen
Orte sind, um in die Tiefen der Seelen blicken zu können
und die Menschen kennen zu lernen, wie sie sind. Nicht
als das, was und wie sie sind, lernt man sie da kennen,
sondern als das, was sie gerne sein möchten.

Frau Anna K. in S. Gegen so weit getriebene,
hinterlistige und schmähliche Verfolgungen bleibt Ihnen
nichts Anderes als die Rechtshülfe. Es gibt eben Leute,
die nicht anders kurirt werden können, als daß man sie
derb auf die Finger klopft. Legen Sie die Sache einem
ehrenwerthen, tüchtigen Anwälte vor.

16. Ein erfahrener, kluger Mensch spricht nicht Alles
nach, was er auf den Gassen reden hört; er vermeidet
es ängstlich dem „Man sagt", diesem Feinde, der im
Dunkeln schleicht, seine Stimme zu leihen.

M.L. Die fragliche Adresse lautet: Frau Sonderer,
Handstickerin, Teufenerstraße Nr. 98.

Frau L. I. in A. Ein angenehmes, überall zu
beschaffendes Erfrischungsmittel sind kalte Fußwaschungen.
Bei schweißigen Füßen empfiehlt es sich sehr, täglich
2—3 mal die Strümpfe zu wechseln.

An Herschiede»«. Eingehende Korrespondenzen
mußten verschoben werden. Wir bitten freundlich um
Geduld.

Damenkleiderstoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. 1.2S bis Fr. 6.35 per
Meter.versendet franko inbeliebigerMeterzahld.Fabrik-
Depot k.làli ill buried. Muster umgchendst. (194

Um seine Gesundheit,
seinen Appetit, und feine durch Krankheiten oder
Ausschweifungen aller Art verlorenen Kräfte wieder
herzustellen, ist es höchst nothwendig, eine regelmäßige Kur
mit dem echten Eisencognac Golliez zu machen, dessen

Ruf bereits durch ganz Europa gedrungen ist.
Ausgezeichnet mit 7 Ehrendiplomen und 14

Medaillen.

Man verlange stets die Marke der 2 Palmen und
den Namen „Friedrich Golliei, Apotheker in Mnrten".

Erhältlich in Flaschen von Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken und guten Drogucricn. f152

H 57 ' F. I Bis Ende August dauert der

Mis IM.N KlMK /k l alljährliche Rabattverkauf un-IIUI IIV^II KUI/lV) /^II^ serer Damen-und Kinderkleider,
stoffe, Blousen- und Mantelstoffe:c. Ganz außerordentliche Gelegenheit
neuester Wollen-, Halbwollen- und Baumwollenstoffe enorm billig.
Muster und Versandt an Private umgehend sranko.

121^

Vorzüglicher Mchwein.

Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
061) Adolf Küster, Altstätte«, St. Gallen.

llovnov l oilNIkgNli ^ Dsilltüebsrn, Hand-, piseb-
1)u111v1'1lu111illallst und kücbsntüebsrn bemustert

Padrikant, liltie»I»»<t>. (404

Iâoliiì-1'MkHM - lanolin
kavtov stlittok Brandwunden, Lebllittwundöll,
ovaliva Mittet Zàrundsu, Hustsekungen, Dnreb-

lauten, Wundsem.
kovtov Hliiioi 2ur Konssrvirung u. prbaltung einer
ovstv» Mlttvt Haut, besonders bei kleinen

v t »tt Unstern. (332
»68168 !i1Itl6l gegen llämorrboidallsidsn.

!u dorlodon In <ien moloton Npvtlislcon UN« llrogusrlsn.

und Srldenstoffe jeder

von 8S <!t«. an bi» Pr. tS.— per Meter,
versendet in einzelnen Roben zu wirtlichen Fabrikpreisen direkt

^an Private. Muster franko. sszz
Seibenftoff-Fabrtk-Nnion

Crie eke r ê <Ü« in lîttrliti.

I^in treues, ordentliebes dlädeben init
guten Zeugnissen bitvlt« in

einer kleinern Familie oäsr aueb als
vorzugsweise in

sin Privatbaus. Adresse xu ertragen bei
cker Dxpsditiou ciieses Blattes. (595

r^ine 19jäbrige pocbter aus guter Pa-
lli initie, wslebs sebon einige bienntniss
des Pranxösisebsn besitzt,

stllckt îàlk in <!er stiiii/.
als Linder» oder /inimerinädebe» oder
auck in einen kleinern, guten Bausbalt
kür tilles. Kelsgenbsit xur gründliebsn
prleruung der kranxösiseben Lpraobo
und gute lZebandlung bauptsäcblicb gs-
wünsebt. Kell, klierten nimmt die Bx-
psdition dieses Blattes entgegen. (624

LàejM Koimriisiiteii M Lomiell
erbalten LtsIIung, streng reell, (613

dnreb Pr. I). Berliner, Klatx (Dsutsebl.)

Ltslls NSSuodl
tür eins junge loebtsr in einem bessern
Privatbaus oder Dadengssebäkt, wo sie
kelsgenbsit batts, dis
îlipr»«!»« gründlieb xu erlernen. Kuts
lZebandlung wird gswünscbt. — ârimsl-
düngen nimmt die Expedition dieses
IZIattes entgegen. (610

Al»» «««Ut Nir ein kr»vt >«, I»t»
svlivickvnv« 41»<I« Iren stitvll« In
vin«r kilt ilit rn, I nrnIIi«!
nut «kein »in In

ìnt>i»r>i< I>e »tn«l
»Ixr tirinililtre lit

lbnnainnK nirtk AvnttnsvUt. <»t kl.
««t. nnt«r « « « «S1 nininit
tlit livzx tl. «I. Itl. «ntxvxvn. (621

llnivei'sal-k'i'aueiibiiiàe
^ Aalsnì 4217 (ACss-Mbars Monadsvlnds) »st» Aâìsni 4217. ».

I llinxigs Linde dieser àt, die selbst bei jabrelangsm kebrauod lliebt I
^ srsstxt werden muss. Lollte iu keinem IVäsebesebrank ksblsu. 2u verlangen ^

in VVsisswaarsngssebäktsu. Wo uiebt erbältlieb, srkoigt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekts ete. xu Diensten. (449 I
» ttki dil'kilpk. OklistinKsr Lvvr. 5

Ltslls-Ossuoii.
Lins poebter, welebe 3 labre einen

Vertrauensposten verssbsn, ssdr gut
weissnädeo, glätten und servireu kaun,
im Aminsrdisnst ebenfalls geübt ist und
etwas kranxösiseb spriebt, wünsebt pas-
sende Ltslls in einem privatbaus. Kell,
(liierten unter kbikkrs 615 an die bix-
pedition dieses LIattes. (615

lVur Vsrgrösserung eines naekwsisdar
soliden, Dausbaltnngs-, tsebnisoben

und gswsrblieken Zwecken dienenden
wird sin

Mtizes kmewillillkr
gssuebt als »Ittive rketltiokeei»
mit einigen tausend Pranken Daar-Pin-
läge. Kell, kktsrtsn unter kbikkrs D
612 an die Expedition â. DI. (612



Sdltaetfer Sraiten-Jettutig — Blätter fTtr ïien ftäuelltfjen Srel»

oder alleinstehende Dame, im Hans-
wesen erfahren, wird gesucht in eine
sehr schön gelegene, gut eingeführte
Pension in Zürich. Wegen Ver-
grösserung des Geschäftes wird Betheiligung

mit Kapitaleinlage bevorzugt.
Anmeldungen mit näheren Personalangaben
nebst Referenzen sub Chiffre B 3427 an
die Annoncen-Expedition von Rudolf
Blosse, Zürich. (M-9101-Z) [596

Man wttnscht eine 19jährige, arbeits¬
fähige Tochter, welche noch

leitender Hand bedarf, vorzugsweise auf
dem Lande in einem Pfarrhans oder
in der Familie eines Arztes, wo sie
sich nützlich machen kann, zn placiren.

Geil. Offerten, eventuell mit Auf-
nahmsbedingnngen, erbittet man unter
Chiffre P H 611 Hauptpost restante
Zürich. [611

Lehrtochter gesucht
bei einer der besten Schneiderinnen
Genfs, wo dieselbe zu gleicher Zeit den
Beruf und die französische Sprache
gründlich erlernen könnte. Mütterliche
Behandlung. Beste Referenzen.

Offerten an Mmes Martin, 27 Kléberg,
Genf. (H 6478 X) [627

Gesucht
in ein erstes Mode- und Bekleidungsartikelgeschäft eine tüchtige und
selbstständige

W lî p s t e.
Spraehenkenntniss erforderlieh.

Offerten mit Angabe von Referenzen nebst Photographie sub
Chiffre II 665 G befördert die Annoncenexpedition Hausen-
slein & "Vogler, Zürich. [616

CommanditenGesuch.
597] Für Uebernahme und Erweiterung eines altrenommirten, sehr soliden
maschinellen Marmorlndustriegeschäftes wird ein Associécommanditaire
mit einer Einlage bis auf Fr. 80,000 unter sehr günstigen Bedingungen gesucht.
Es werden besonders verehrte Wittwen auf diese vorzügliche, reelle Kapitalanlage
aufmerksam gemacht. Offerten unter Chiffre A M Z poste restante St. Gallen.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

HecMapotheke - SanitätsgescMft

empfiehlt und versendet [429

für Krampfaderleidende

Gummi - Strümpfe
in grosser Auswahl und nach Maass.

Gummi-Binden
verschiedener Art

-=1®- zu billigsten Preisen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
60—70 leicht beschädigte Stücke

er feinsten Toilette-Seifen). [103
Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

S

mit prima Giimmiialzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. \

St. Gallen.

Kleinkinder - Ausstattungen

Damenbinden, Umstands-Copsets

Artikel fUr Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt

H. Brupbacher & Sohn, Zürich-

Gesucht
in ein Mercerie-, Quincaillerie- und Spielwaarengeschäft
eine tüchtige, selbstständige

Branchen- und Spraehenkenntniss unerliisslicli.
Offerten mit Angabe von Referenzen nebst Photographie sub

Chiffre H 666 G befördert die Annoncenexpedition Haaren-
Stein & Vogler, Zürich. [617

J.Weber's Bazar
Marktgasse Neubau zum Schiff

empfiehlt

Strickwolle
(h 664 g) Nr. 12,14,16,18, 20 und 24 [626

in reicher Farbenauswahl, geringelt und geflammt,

Terneaih und Castor-Wolle
s

Rock-, Grobelin- und loos-Wolle
Mohair- und Corallen-Wolle.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. t4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Knabenanzüge:
545]
Façon Max (Bukskin)

für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (hlau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

QS* Versandt franko. ""93
Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grösste Nähfähigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a 2654 Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

Töchter-Pensionat
— Mm33 Morard —

in Corcelles bei Neuchätel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Das italienische Töchter-Institut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der italienischen und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

1( rfl
(m9021 z) bei Andelfingen [591

Privat-Asyl fir Trunksüchtige.

KROPF [245
I und ähnliche Drüsenansehwel-
1 Inngen werden In allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe über-

I haupt noch möglich ist, sicher ge-
hellt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Map- oui Daraleiäeiäe
erhalten aufVerl, ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

T P\ ohpnpt Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
I KliUllUll"! Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter flir den häuslichen Kreis

oder allsinstebende Dams, im II«««»
»«»«» erkabren, wird gssuebt in eins
sebr sekön gelegene, gut singskübrts
I' « » ^ Io » in /tlirlvl». Wegen Ver-
grösssrung des Kssobäktes wird östkei-
ligung mit Kapitaleinlage bsvordugt. à-
Meldungen mit näberenkersonalangaben
nebst Referenden sub Obikkre ö 3427 an
dis Vnnonesn - Expedition von k»«I«It
Sl«»»«, S!ttrt«I». (M-9161-/) (596

IT?sv wllnsvdt eine ISMKrlge, arbeit«»
-â tllblgs lovdtor, welekv novd
leitender Land bedark, vorieugsweise suk
dem Lande iv einem kkarrbaus «der
in der kainUie eines Ventes, wo sie
sied »iit/lieb maeken kann, nn plaviren.

tied. Offerten, eventueU mit Vnk-
nabmsbediugunxen, erbittet msv nnter
Lbîtkre II 611 Hauptpost restants
/dried. (611

I.eìii'toekìei' L^S8uekt
bei einer der besten Bednviderinnsu
Kent's, wo dieselbe nu glsieber /sit den
Lernt und die trannösisvde Hpraede
grUndlieb erlernen könnte. Mütterliobs
Lebandlung. Leste Referenden.

Offerten an ZlMes Aartin, 27 klèbsrg,
Kent. (L 6478 X) (627

(Z-Gsuelil)
in sin erstes Mode- und Leklöidullgsartikelgssobäkt eins tüebtigs und
selbstständige

ZW- IÎ) VS8 îLx>rs«zLsrrRsrrritriiss srkorclsrliczL.
Offerten mit Vngabe von Referenden nebst kbotograpbis sub

Lbikkre II KKS <Z befördert die Xu»«»»««iilvjxilitio» II>«!i»«>ii-
«tvl» â Voller, Zîttrtvl». (616

597) kür Lebsrnabms und Lrweitsrung eines aitrenommirtsn, Söbr soliden ma-
sebinellsn Sl»?»»»«I»âns>trî«A«»«Iiàiktv« wird ein txso< it e«»»>ii>»ix>jt»ir«
mit einer Rinlags bis auk kr. 86,(XX) unter sebr günstigen Ledingungsn gssuebt.
Ls werden besonders versbrts Wittwen ant diese vordügliebs, resile Kapitalanlage
aufmerksam gsmaebt. Kitorten unter Obikkre VA/ poste restante 8t. 6!alleu.

0. llausmaiiu
in 2i. (Zallsn

llsvdtäpotdeks - Làvitàt^kSkààkt
smpLsblt und versendet (429

à Xr2.mxks.àsr1ôiâenàs

Kummi - Lwumpie
in grosser Vuswabl und naeb Maass.

Kummi-kinäen
vsrssNtsâsnsr Xrt-è 2U ioillisstsn Rrsissn. -4Z--

kür 6 kranken
versenden franko gegen Xaebnabms

dtto. K Xo. lk. IoiIsttk-àbàU-8kik«!i
60—7V leiebt descbädigts Ltüeks

er feinsten loilstts-Leiken). (163
lSsrsnns.nrl <d Oc>., Wiedikon-Züriok.

mit prim KlillmivàlîSll
empksblen du billigsten kreisen

K. I-.Ioble»' à ko.
5 Aolàuàr. fts^ î

XleNivàkr-àiissMlillêeiì
vW^binà, àckà-UllM!!
/irtikel iUr Wiieknekinnen

und 8eugàkne (123

llm8täilä8kinäön — Letteinlâ^en

nur âurod vamsri. ^
Katalogs gratis u nil franko. ?ostvorsan6t.

H. ki'lliidàSZà.IiiM.

(3-63110111)
ill ein Alvrevrt«-, <tiiiiiiiiill«>ri«> mill SipI«Iv»»r«»Nv!»vI»àLt
eins tüebtigs, selbstständige

Lraneden» und Lpravdendenntniss nnerldsslivd.
Offerten mit Vngabe von Referenden nebst LbotoZrapbls sub

kbikkrs II 666 K befördert die Viiii«iieeiivvz»e<Iiti<»n Ilansvii»
stein è V nxrler, /.iirieIi. 617

âeber'8 k^ar
IVlsrl^t^ssss Neubau 2um Lckiif

empiìeblt

Ltriol^wollS
(L 664 k) I^r. 12,14,1k, 18, 2K Ullä 24 M6

in reiebor ?arbong.n8Wktb1, ^oi-inZolt unà Aoiinniint,

unâ iÄ8t0l^0»6

Noà-) àà- uuà Mos-MIIk
Nàir- iiiuì Oor^IIen-Vollß.

c«ocol.^i
inlaseln un6 infulver

8?kuiicîl.i

^üriok ft
Von Xsnnern bevorzugte àlarke.

Karantirt rein bei massigsten kreisen.

XnRbkna.n7ÜAk:
S4ö^

taxon Uax <ö>i!izl!>n)

IlltZà là S à
R. k. S0 R.7.Z0 R. S.

Hugo st!zu0limi>t> „ i. ZS „ S. - „ 0. ?z

Versiimit trunk«. ^UU
llermsinl^ài-rer, ^i°e°iili>s, 8t. kiìlkn.

Ilnssrs I^àliiriLlSOliiriSri
weltberdbmt dureb das dadu verwendete Aaterial, dis keine Vusstattunx und den
Iviobten kaux, döiebnen sieb aueb vor allen übrigen dnrvb saubere dnstiruug
und xrbastv IVàIltAI»»Kk«It »n«. Lei keinem Vrtikel ist das öpriebwort
„Ler Lebkin trügt", mebr am klàs, als bei der Xäbmasobins. Ls werden täglieb
eins Ilndabl billiger Xäbmasebinsn auk den Aarkt geworfen, wslebe kür den ersten
Vugsndliek niebt von der soliden Waare du untsrsebeidsn sind. Line von uns
srdsugts Xäbmasebins gswäbrleistst infolge des dadu benutdtsn Materials eins
labre lange Laltbarksit und übernebmen dafür unsers Vertreter die weitgsbondsts
Karantis. Unsers Xabmasebinen sind du Luden in ieder besseren Mbmasebinen-
bandlung der Lebwsid. ftM (a2654vr)

HälimaZetiinenlabpik à ^iZengisZLei-ki, mnià Zoiilo! â Usuinsnn. vkosilen.

löektei'Pensionat

ÎL (îoreolles bei Fvuellàl
(Lobwrsis).

Kründliebsr Lntsrriebt in Lpraebsn,
Realien, Musik, Malen ste. kraktiseke
und sorgfältige Lrdiebung, kamilisnlsben.
ksidsnds Lage, überaus gesundes Xlima,
sebr angenebmsr Vuksntbalt. Vordügliebe
Lmpksblungsn. sü62

va« itîìli«iii8«li« Iiieliter'lil8titllt

LßllmMiia
wird katllvliseken koektern dur Lrler-
nung der itaiieuiselivu und kranxösiseben
8praebe, sowie der Musik und weib-
lieben Landarbeiten bestens empfoblsn.
Leginn des Lebuliabrss 16. Oktober.

kensionsprsis kr. 456. Lm kruspskts
und kbotvgrapbie dos kensionates wende
man sieb an die Direktion. ^573

II rg
Amiê) bei Hnclellingen ftsi

sflt

P45
I und itliiilii li« Itrii>««>iiiiiisi tiwi l-
I Iiiiiii< <i » <>r«I«>ii i» »II«», »»« Ii
vvrsltvt«» I'itll«», woLülfs über-

I baupt noeb möglieb ist, «I«!»«« x>«»
I l»«IIt dureb meine iiiiiii»«>rtr»t-
tvii«» Iìi <»i»t iiiitt«>I. Oenaus Le
sobrsibung des Leidens erbittet

i IX>.Al«r-,Vpotb.,t!i«v»xv»(Vargau).

IIW- M vMlMM
srbaltsn aukVerl. ein belebr.Luob,
wslekes siebere Lülks gegen ebron.
Vsrseblsimung derVerdauungsorg.
naebweist,kostenlos übersandt von
il. I. kopp in Leide (Holst.) (77)

llàr- mill I.vKmiìiiì080ii-?ràparà, kertÎKv 8nppviì in m, okonomisoliv
I ^âlirsilppoil in ÜH X6R 4 ?oi-tivRSR AU 15 Lîts. oàlseàsâenà, A68unà, ke^ueru uuà dillÍA. Ilkbkl'S» veklsilgen.



Srfltoetîer JTraxwn-Jettune — Blätter für ï>m ftäiteütfien Srete

Fleisch-Extract
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

Condens. Bouillon
ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur

raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu
empfehlen. [260

Diplome.

Fleisch-Pepton
bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
uud Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

j,,..:. i
1. 1,1

: '. i II.,.,.

544] Aechte empfehle als Spe

Damenloden2in20Far
Hermann Scherrer,

ben. Muster gratis

; St. Gallen

Carl Ossmlfl, filterte
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualitiit.

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das V2 hg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das Vs kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das V2 kg. Fr. 4.—.
do., Tlas engt. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

V2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner emptiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen ha kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Basler-Leckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Bleichsucht
9Iiidigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit -werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Sprachen- und Handelsiustitnt

Giberaîtar - THÜRING-MERIAN - Neuenburg
82. Wintersemester. [593

Studium der neuern Sprachen, der Handelsfächer etc.
(OF 3784) A. Thüring, Direktor.

Junker & Ruh-Maschinen '

"Verbessertes Singer-System.
Vorzügliches Fabrikat von

unübertroffener Leistung. — Grosse
Dauerhaftigkeit. Aeusserst geräuschloser
Gang. — Gediegene Ausstattung.

Jllustrirte Kataloge und Beschreibungen
gra'.is.

Junker & Ruh, Mhmaschinenfabrik,

Karlsruhe, Baden, [622
Vorräihig In jeder bedeutenderen Nähmaschinenhandlung.

[474

Eisenbitter
fnfrrfrtlUtt.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmut!! und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemöthsyerstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines ÜüqueurgläsobeD

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

SP»
Depots in alten Apotheken. — Preis — Fr.

Metzgergasse
Joh. Hödel
— ST. GALLEN -

Möbel-Magazin
Farbhof

Tausende von Fällen gibt es, wo Gesunde
und Kranke rasch nur einer Portion
guter, kräftigender Fleischbrühe benöthigen.

Das erfüllt [569

>5 w
Allein ächter

allen Spezerei- und
Delikatessengeschäft en.

'Droguerien u.Apotheken.

Wunderbar ist der Erfolg!
Sommersprossen, unreiner Teint,

gelbe Flecken etc. verschwinden
unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmann'»
Lilienmilch - Seife

von Bergmann & Co., Dresden u. Zürich.
Per Stück à 75 Cts. zu haben hei [609

Friedr. Klapp,
Droguerie zum „Falken", St. Gallen.

Frau Bosch und Frau Kiinzler,
Handlung, Rosenbergstrasse.

Baumgartner, Handlung, Vadian.
Frau Spitzli. Paradies.

Lienhardt, zum „Laimathof-1.
Brandenberger, St. Jakobstrasse 38.

Pieistjekrom au .er AusMelluny fürUesuudlieits- und
Körperpfle ie zu S uttjjaj^L Septembre 1ö90.

IBT Phönix-Pomade "Tp®
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung unübertroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Restellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen zu Diensten. [620

Schutz -WarKe.Ti
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines krSf-
tlgen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garuntlrt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
TitoniuB-Oel,Loc''en ""''«n-

Fr. 1.75 per Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôt: Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.
St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

(Q) Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n. frizeitips Erpanei
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, in Romanshorn. Verschwie-
genheit wird zugesichert. [453

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

flàk-^zàct
àisnt 2ur Verbesserung von Suppen, Sauesn unà
ksmüssn; gibt allen Speisen àureb seinen koken

Kobalt einen kräktigen kssebmaelc.

Lonl!en8. kouillon
ist )sàsr praktisobsn unà sparsamen Dauskrau ^ur

rascben Dersitung guter KIsisebdrübs ^u
empksblsn. ^260

H>«W.

fleisek ^spton
bestes Kabrungs- unà Ltärkungsmittel kür Kssunàe
unà kranke. In Hospitälern slngskübrt, von ersten

klerttsn einpkoklsn.

(Rknerîìl-Vertreter tür âie 8àwei2: Làn^, llollinKvr â (!ie., La«el.

z!..,. «...

544) empkeiàs als Sps

Hamenloclen ^ àt 20^.
Kein Auslsr gratis

lisrl MM, ViilllkllM
»»einiger Vertreter »es Oe^ion-liieeptisn^sr-
Vsrbsnäes tür »ie 8ci>«ei», smpüeklt àirekl
iinportirten Iliee tei»>«tti <t»alität.

^vis kolgt: ^748
Oe>ion lirsnge?ekoe. àas KZ, kr. g. —.
»0., àas engl.kkunà 453 gr. (Original-

kaekung) kr. 5. 50.
l!e>ion Sroten kekoe, àas kg. kr. 4. 50.

à, àas engl. kkunà 453 gr. (Original-
kaekung) kr. 4. 25.

Oe>ion kekoe, àas '/- KZ. kr. 4.—.
»o., tlas engl. kkunà 453 sr. (Original-

kaekung) kr. 3. 75.
Legion keime 8oue»ong, àas '/» kg. kr. 3. 75.
lîiiins 8ouciiong unà Ltiin» Xongou, àas

Vê KZ. kr. 4. 25.
kerner sinpkeklt er Sekten 8s>ion-?immt,

ganx oàsr gemablsn KZ. kr. 3. —.
IM gr. 80 Kls., 50 gr. 50 (its.

IVieàsrvsrkâuker unà Kbnekiner von
ininàsstsns 5 KZ. erkalten deàsutsnàsn
Rabatt. Austsr stoben gratis ?u Diensten.

Le>ion-1'»ss ist deàsutsnà billiger als
okinssisekor kkee, àsnn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollstänclig rein unà unver-
kälsekt. Der ksselimack ist äusserst kein.

kolàs ^àillsri:
^VeItan8st«àInnA ^.làan'pen 1885

?al>Ì8 1889.

cînocîOi.^.i'

Liicînàiìv
(8M88L)

LZ.à?-l«ZàÂ
keinsts Qualität, à KO, 80 Lts. unà Kr. I

per kannst, oàer in Dsssertkorrnat, in de-
liedigsinDuantuin, vsrsenàst kranko gegen
Kaobnabms.

Lonkiitoi-ei 8. Letiîessei',
924) Aarktplà, Dasei.

Lisiodsuelit
AlüÄiKlivit, tp-
z>«titl«sigltvtt veràen «ivtivr
gàvtlt àurek meine unübertrok-
konen kissnpillsu. Dosis kür ea. 3
(Voeken kr. 2.—. trivitr.
kipotkeker, j8««»gvu Aargau). (244

8plUdM- Iiilil àllàlûiuMllt
32. >V iiàrseinoài'. (593

Stucliunn clsi' rasusr>ri Spnaeksin, clsn Klsiaâslskâcànsr' ste.
(OK 3784) ItlÜI'illS, Dikslitoi'.

ààsi' à kuk-Nagekinkv
V«i «trin.

Vor^üglicbes kadnikat von unübei'-
trolkenei' keistung. — Krosse Dauer-
kattitzkoik. ^ousserst xerâusokloser
Danx. — tZoàisAene Ausstattung.

klustrirte Xstaioge UN» 8esckreibungen
gratis

àà? à àà, MmsseliinkuMrili,
Ki>ll8l UllL, tîklìoD. )«!22

limâitiìg in jsliel dànlenliêren liâiimsitiineniinnllinng.

s474

LisSnditìei'
Inteàken.

Ls!b 5»krvri o.nvrkis.iuiîs3 mvàioivisollvs L!ssKxrSx»r»ti
2Q? ZûiQàsrmiA nnâ àsr Llutàrmvtli urlà àvr rvìî
llir snsaiQrrlsiiìiâii^sQàsii I»siâvQ, ^vis: LIeiedguedt, »IlASwào
8vkvâà, ZlûàiKltejt, llsriklopkevl, dlassos àgssdev, ZlsvAot au
áxxeM.Xur^âtàîKlcoit, 6emûtà8verstimmullA. às^esisiotliistss
LtîiàniiTsvàiìtsI im Lts-àiiim àsr Ksv0llvalogveu2 rmà ds!
^viotisQ von ^Iterssellvàelie. I7nìsr8t>tit>2uiiA ì>oi ilnà
LaâàursQ. ^sàsm ^.Itsr nnâ SesoliIsOlitl iiîjàsti 2ntrÄAlioIi.

^.sr^tlÎQìi vivltaoli vvrorânvl) linct dostsus vmxtolilsii.

Kedr-ìuvà8iìllweisllNA
2?vvi- dis ärsimai àss la^ss sin klsinss Vtguôru'Tlàsodsi!

voll 211 Qsdmsn vor oàsr viìed âsn Nadl^sitor», ^0 riaodàsm
man idr^ dvsssr vsrìrÂgt; àr Xinàvr daldo Dosis.

(Wodlvorsodlosssii unà im Dunìsln alàudovadroii.)

Z>vz»«t» tu tz»<»tt>t>It«>l>. — l'neix S tr.

1Vlst?iNSDNSSSS
rlà. HvâSl
— 81. -

^IôdsI-^/lâCâ2!Ìn

l'ausenàe von källen gibt es. ivo (lesunàe
unà kranke rasok »ur einer k!>rtian gu-
ter, kräktigencler kloisekbrüko bsnötkigen.

Das erfüllt s5l>9

W
Allein âMes-

alten 8pexere>- nnà
Delikatsssengeseliäkt en.

>Droguerien il./1p>àlieken.

UMerbAr ist à »IK!
Sommersprossen, unreiner "leint,

gsids kisoksn ote. vorsekvvinàen un-
bsàingt beim tâgiioksn Oobrsuok von

tî«rgi>>»ii»>>i

Itilivnmiled - 8eifv
von kergmsnn à Do., vresàen u. ^iiriok.

ker Ltüek à 75 Dts. ?u baden bei ^609

Irisär. Xlapp,
I1rog»«>riv /uin 8t. (lallen.

krau ll<>5ieli unà krau tiiiiizslvr,
Danàlung, Rosenbsrgstrasss.

Itaun,partner, Klanàlung, Vaàian.
krau k>i»it»Ii. karaàies.

Iiivulturckt, ?uin ,,Daimatbok'°.
Lt. Iakobstrasso 38.

DM' ?àôaix?ou»aàs 'MU

empkeblt sein vobl assortirtos Dager in )eàer /Irt Aöbel. Destollungen auk gan^s
k.inriebtungon, sovio auk einzelne Ltücke voràen naeb )eàem Lt^le prompt unà
dillig ausgekübrt. îKviet>iiii»Ki«ii >t«ken »u Nieiistvi». ^620

ritonius 0el,"" ^
Eeror»I»spôt! kià. Wirî, Lsrtsnstr. 74, kassi.
8t. (lallen bel àsr Droguerie à. klapp.

kins Kleins Lekrikt über àsn

vsrsenàst ank àkragsn gratis unà kranko
àis Vsrkasssrln krau vsroiins kisekor,
3 Doulsvarà às klainpalais, Dent.

Damori,
vslebs vorûbsrgsbsuàsn llukentbalt su-
oben, klnàen kreunàllebs unà guts àk-
nabms bei krau Fàgglt, Klsbamme,
Leblossdsrg, in komauskorn. Versebvvie-
gsnbsit virà 2Ugssleberi. s453



SdltoetiEt jfrauEn-JletfmtR — BläöEt für ton ftaueUdjEtt Mrets

Aus unserm Versandtgeschäfte verbleiben täglich

Hunderte von StofF-Resten
von 2 bis 10 Meter Länge, die wir, um Anhäufungen zu vermeiden, zu extra reduzirteil Preisen abgeben.

Muster obiger, sowie sämmtlicher Herbst- Ulld Winter-Stoffe bereitwilligst franco.

Rohe und gebleichte Baumwolltücher,
Flanelle, Molleton, Leinwand, Tischtücher,
Handtücher, Piqués, zu Haushalts- und
Aussteuerzwecken, per Meter von 22 Cts. an bis
zu den grössten Weiten. Futterstoffe in ca.
80 Farben.

Reichhaltige Muster-Auswahl franco.

Oettinger & Cie., Centralhof,
IZAxricxli.

Erstes schweizerisches Yersandt-Haus in Damen- und Herrenkleider-Stoffen.

Diplomirt 1883. [598

Erste schweizerische Ansstellnng
der vom Bunde subvontionirten

kunstgewerblichen und technisch-gewerblichen

Fachschulen, Kurse, Lehrwerkstätten und Frauenarbeitsschulen

1 n 33 asel(Neubau der Allgemeinen Gewerbeschule, Petersgraben).
Geöffnet vom 4. bis 25. September 1892

jeweilen von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr.
Freier Eintritt.

Offizielle Kataloge sind à 50 Cts. in der Garderobe, sowie in
(Sch238Q) jeder Buchhandlung zu beziehen. [623

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

st.Jakobstr. 2 — St.Gallen — beim „Pfauen"

_
Spezialität in Schuhwaaren.

JBÜp-" Anfertigung von Schuhwerk für kranke
und Kriippel-Füsse.

UMF"" Gypsmodelle werden nach dem Original
abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 14. Kurses am 4. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind zu
richten an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch
Prospekte versendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588

(1513) C. S. Bertschy.

—= Feinste

süsse Tafel-Trauben
(weisse französische)

liefert per Kültchen von 5 Kilo brutto A Fr. 4. SO [608

Alois Suter,
Bahnhofstrasse 11 - Llizern — Bahnhofstrasse 11.

Die neue Davis-Nähmaschine

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-

fümerie-Geschäften 1 Stückt

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweiolien und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor werthlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [128

mit Vertikal-TransportirVorrichtung.
Vertreter

für die Ostschweiz
(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:

Hermann Gramann,

Mechaniker, MünsterhofOO, Zürich.

Weltausstellung
Paria 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnnngenf

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Soeben, erscheint;

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (Yormals Nef & Banmann), Herisau.
C

9000 16 Bände geb. ä 13 Frs. 35 Cts.
oder 256 Hefte i 70 Cts. 16000

Abbildungen.
Brockhaus1

rsations-Le;
f. '

/4. Auflage.

SeitenText.

Konve xikon.

IßOOTafeln. 300Karten.l
1120 Obromotafeln und 480 Tafeln in Scbwaradrock. |

OlIPUIJ E IST
igen, werden sotort beseitigt duren Uebraucb von
Marienbader Pillen. [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.
Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

à« mêrm VvrsîmàtMàà veMÄIisn tàMà
HU»i»âOrìS vviî SîoLk I^SsìSi»

V»Q 2 bis 10 Elster àis vvii-, UIN àbîwiunASn 7.U vsrmsiàôn, ^ìi oxlra roâlliîirloiì ?rkÌ8SN ilb^ebsit.
Nustkr obissSi-, sowie; àimtliài' Herbst- unâ 4V1ntor 8toLt6 bsrsitvvilIÎKst kraneo.

kàv niiei Kvbleielit« Iîinim>vl>II1iltI>vr,
11nnellv, Uollàn, livillwnnck, l'isvittûlîlivr,
llnnàtûàvr, l'bzuà, xu Huu^liults- uitil .Vus-
st.cuu'i-âc>àn, i«u' iVIetut' vu 22 (à un bis
/n <ìun Ai-àwn leiten, Lnttvrsto^s in en.
8V l'aeben.

iîeiokkialtîge IVlustei'^U8wak> franco.

OvttinKvr à (siv., vbàlliok,

Listes sebvàerisebes Versnnät-Lans in Onwen- nnà Lereenbleider-Ltotken.

Oiplomirî 13L3. (598

kà ààrià inàlliili^
cìei' vom lînncte snbvntinnii'ten

àlì^kverbliedkll uiiä tkelmised-ßkvei'lilielikii

kàedàlev, Xum, liedwer^tattell Nâ

i irì ss ^ 1
iXcnbnn clee iVIlMMuiinul <luw«udtt>s(1»il(>, ?et«n'SKi-ni>en>.

(loöttnet vom 4. bi« 25. ^optemvov 1892
îswsilen von Mortens 10 Hdr dis UaLdmittaAS 3 I7dr.

1^1'SÌSI' Eintritt.
Ottixielle LntnInM sinct à 50 0t«. in àer (laràerà, sovie in

(8oil 23.8 0) j«'<iei' knebbnnsilnnA /u i»exieben. (023

Triton k^nioL
LàukvvÂÂrenblÂnàlung'

8t.àtài.2 — 3i.OsI!sN — bà„?smi"
8pe?islitàt in Lvkubwaanen.

ZgW— àkertigung voii Lebuliwerk Nil- kranke
und lirilppel-piisse.

0>psniodelie worden naob dom Original
abgeimmmen, wenn gewüusobt im Ilauso Nos lie-
trollenden, auek auswärts, und genügt bio^u lie-
nacbricbliguug durob eine Postkarte. — Vnkorti-
gung v.m I.eiste» uaeli jede»! pusse. — rVeri:t-
liolio pmpkelilungen. —Vorborige preisbereebnung
wird nut VVnnseb kür besonders pâlie gorno besorgt.

Diese 8pe/lalitäten, sowie dis übrigen couranten
Lellnllwaareii wsrdeii kreundliolier Iloaobtung be-
stons empkoblen. (5,gz

8eK^V6Î2. ti6M6ÌNl1Ût2ÌZ'6r kraU6HV6I'6Ìl1.

Loob- unci blsusbsltunsssebule
Luàs ì)si 2^31-311.

lZoginn des 14. Xursss am 4. Oktober näokstkin. àmelduugsn sind xu
ricbtsn an die Vorstebsrin der ânstalt, prl. p. Uossr in öuetis, vvslobs nusb ?ro-
spskts vsissixlst nnà nâbsrs àskunkt sitbsilt.

Itv^lìv. l'ôOktSrinstitìiî. ItiiMy.
Oesunàss Xlimn, seböns, sonniZs bngs àes Institutes. Lorxkâltizs Lr?isì>unZ.

Orûnàliolisr Ilntsrriobt in krnnxösisobsr unà itulisnisober Lpruebs. Oseignster
VVintsrnukentbnit kür sobvvàoblioiis 'I'öeiiter. kVnknnz der VVinterkurse un Oktober,

bür ktskersnr.en und prospectus sieb ?u wenden nn die Vorstsbsrin ^588

(1513) L. LsrisOli^.
—Reinste

8Ü88L Igfel-II'SUdvN
(vv^sisss knan^ösisLliS)

Uvkvrt Z»< r voi> S Z^ilo Nrutto à 1^?. 4, SV (608

Lklois LvitSr,
kktbnbokstinsse 11 - Lll/kl N — L-tbnbofstrnsse 11.

Die neue Vâvi8-Mincl8à

75 OsritiiiiSs
knukt mnn in knst allen ^.potbsksn, Orozuerien und par-

küinerls-Ossebäktsn 1 LtüokV

kei'gmann'Z l.i!ienmilo!i-8kifk
von Iî< r^i»»i>i> «î vr«»â«i> und Xürieli.

b.s ist die bests Lsiks kür 2S.rkon. surnrnsl-wstobsn und
Nlonâslrâwrsisssn ?s1nb, ebenso Zezen Sommersprossen und
allen ltrten llsutunreinigkeiten. Nan büte sieb vor vvertblosen
HaobakmunAen und verlange stets die Lsike init der Lobà-
marke: Zwei LsrZinänner. (128

rriit V6ptiLÄl-4"psnspOptipvOppiQbltuiiA.
Vsrirsbsr

kür «tis Qstsolivsw
(sisxeiomw«» kvnüüüned) :

4 »edssnieii,

in Itiiti
limix» Vertreter

tiir llie Staät u. ä. ksiirll Äiriok:
üökMIill kkSlllSNII.

»eedaiiter. llümterdelA. /iiried.

sllnusstsllnnA
purls 1SSS

(ioldene Aedaille.

vikìiôeàst krrkielibârkii

àslkielniliiigklls

Internationals ltusstsllung
kekis âe llàstrie. ksris l8Sl).

Ilkrendiplom.

(Lobut^marke) (Lobut^marke)

Sczswsi». srsczàslrrt:

Nie ^ untsrsobsidst sieb in ibrsn Orundxügsn gan? von den
übrizen, im Oebrauob vorkommenden Häbmasobinsn und vereinigt in der
vollkommensten Weiss in sieb Xrakt, liinkaoblieit^ sowie Ilauerliaktixkeit
mit susserzewöbnlieber peistunz bei verseliiedeuartixster Verwendung. Das
verticals Iransportir-L^stsm der Oavis-Häkmasobins siobsrt unbedingte <Zs-

nsuigksit der Punktion bei den stärksten wie bei den ieivlitesten Ltoiken,
wodureb Ilegslmässigksit, Lobönbsit und Lobdität der l^äbts srreiobt wird,
und in polgs dessen sieb diese Nasobins kür lede Vrt von Lernt eignet. — Die-
selbe ist ebenso leiobt ?u erlernen wie ^u gebrauoben. (145

VOptietriAsiokks
slßisnss und onzlisobss psbrikst, orsmo und wsiss, in grösster àswabl,
beksrt billigst das klidsaux-OosobSkt von — Nüster kranoo — (830

4. L. Ilsk (vormâis liel â Lânillâllll), llerisau. v

sooo lk Sand« oed. à lZ pr». 3S lZts.
odor 2SK iià t 70 0i». 1600N

MW«»«. 6roc/r/i«us'
p5a//0k?s-/.ei

/4.

Seilölilöxl

/lo/ive

IlMIssà. 3l>l>!(ài'iôli.I

I lZll kdtM»tZleli> »M 1Sl> là ill Sàmàil. I

»» O Iì igen, werden sotort beseitigt duron b-ebrauob von
Sl»?ivnl»»dtvr I'IIIeii. (443

Heine Diät, prlangung normaler Pormsn. Lobaobtel 3 Pr. 50 Ots.

Laupt-Ospot kür die Lobwel^ bei IVpotbsk. Hartmann in Lteokborn.
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